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6 Jnlan d. 9 
Berlin, 3. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem geheimen Juſtiz⸗ und 
Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Dr. Hevelke in Po⸗ 
fen, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleiz 
fe; fo wie dem Prediger Gill hau ſen zu Linden, Res 
gierungs⸗Bezirk Arnsberg, und dem katholiſchen Pfar⸗ 
rer Weiler zu Bergheim, Regierungs⸗Bezirk Köln, den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 
FJ hre königl. Hoheit die verwittwete Frau Herzogin 
von Naſſau iſt von Wiesbaden hier eingetroffen und 
im königl. Schloſſe Bellevue abgeſtiegen. — Se. Ho⸗ 
heit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. g 
Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche geheime 
Staats⸗ und Kabinetsminifter von Bodelſchwingh, 
Wa Weſtfalen. Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober 
farſchall im Königreich Preußen, Graf Fink von 
Rein, nach Stettin. Der außerordentliche Ge⸗ 
— und bevollmächtigte Miniſter am kaiſerlich ruſſi⸗ 
furt * Generalmajor von Roch ow, nach Frank: 
8 Der kaiſerlich ruſſiſche Geheimerath und 
ator von Faltz, nach Lüben. f 1 
u — Berlin, 2. Auguſt. Der dritte Auguſt, einſt 
* eburtstag des dritten Friedrich Wilhelm und in 
leſer Eigenſchaft für die meiften Bewohner Berlins, 
o weit ihre Erinnerungen reichen, ein Volksfeſttag im 
vollkommenſten Sinne des Worts, iſt uns auch jetzt 
ein Tag wehmüthiger Erinnerung geblieben, an wel⸗ 
chem wir gern bedeutſame Handlungen vornehmen. 
So ſoll morgen in der Frühe feierlich der Grundſtein 
zu dem neuen Petrikirchbau auf dem Petriplatz gelegt 
werden, wodurch zugleich ein lang geführter Streit ſeine 
letzte Erwiderung erhalten möchte. — Der Polens 
Prozeß iſt heute morgen unter bedeutendem Andrange 
des Publikums in dem neuen Zellengefängniſſe bei 
e durch Vorleſung der Anklageakte eröffnet wor- 
en (C unten). Derſelbe wird in den nächſten Wo⸗ 
ei e Geſpräch des Tages bilden und weſentlich 
ns 1 die politiſche Stagnation, welche ſonſt in 
fene a Berlin zu kommen pflegt, von uns ent⸗ 
eigenen un Die „Gazette des Tribunaux “ hat ihren 
m har d erichterſtatter geſchickt. — Se. Maj. der Kö: 
ein ar dem Säkular⸗Schützenkönig Herrn Maler Marz 
* aus Strehlen eine ſchöne Buͤchſe und 10 Frie⸗ 
richsd'or zum Geſchenk gemacht, welcher Summe der 
eins von Preußen noch 6 Friedrichsd'or hinzufügte. 
n den Zeitungen wird indeß unter der Rubrik „Ein⸗ 
rc von Fremden und Einheimiſchen ein lebhafter 
— Pi gegen die Mängel und Nachläſſigkeiten geführt, 
ben das aus der hieſigen Schützengilde gebildete Feſt⸗ 
m ite bei der Anordnung des Ganzen ſich ſoll haben 
G. Schuden kommen laſſen. Die Angriffe ſcheinen im 
N "ren auf gutem Boden zu ſtehen. Ueberhaupt ſcheint 
ie Säkularfeier wenigſtens negativ das Gute bewirkt 
zu haben, daß allen Theilnehmern zur Ueberzeugung 
gekommen iſt, wie das Schützengilden⸗Inſtitut einer 
völligen Reorganiſirung entgegen gehen muß, wenn es 
aus der Gehaltloſigkeit mittelalterlicher Tradition zu 
einer wahren Geltung gelangen will. Beſonders wich⸗ 
tig iſt in dieſer Hinſicht der von dem Bürgermeiſter Stein: 
8 in Havelberg bei der Säkularfeier angeregte Ge⸗ 
anke zur Bildung eines „allgemeinen Landes⸗Schüz⸗ 
zen⸗Verbandes“, deſſen Zweck fein ſoll, im Allgemeinen 
as Intereſſe für Waffenübung und ächten Bürgerfinn 
und Bürgertugend zu erwecken, ſo wie ſonſtige gemein: 
ge und wohlthätige Anſtalten im Intereſſe der ein⸗ 
die , Vireine zu gründen, in ſpezieller Beziehung auf 
Vater ublichen Schützengilden die Treue für König und 
— — — zu wahren. Wir können mittheilen, daß an 
ee usführung dieſer Idee in der Stille lebhaft gear⸗ 
— wird und in nicht langer Zeit weitere Veröffent⸗ 
w augen drüber: zu erwarten find, Damit könnte 
klich ein bedrutſamer Grund für eine neue Zukunft 


Bismark⸗Schönhauſen und der 


des Schübenweſens gelegt werden. — Die Gerüchte 


don einer neuen conſervativen Zeitung tauchen aber⸗ 
Br auf und gelangen diesmal in einer Weiſe zu 
us, daß wir fie als ziemlich verbürgt geben zu kön⸗ 
gi lenkte 9725 Unternehmer dieſes Organs, wel⸗ 
0 r Regierung durchaus unabhängig daſtehen 
wird, ſollen der Geheimerath von een 
Oberbibliothekar Dr. 
Pertz ſein. 


ausgearbeitet haben, welches den Geſandtſchaften zuge⸗ 


ſtellt worden iſt. Herr v. Werdeck und Graf Bismark 


zeichneten ſich bekanntlich bereits auf dem Landtage als 
Verfechter konſervativer Grund ſätze aus und der Letztere 
ſoll auch diesmal die nöthigen Fonds angewieſen has 


ben. — So eben erſcheint das achte und neunte Heft 
der Wönigerſchen Ausgabe der Landtagsverhandlungen 
mit den wohlgetroffenen und diesmal beſonders ſchön 
gedruckten Portraits der Abgeordneten von Vincke, 
von Auerswald, Aldenhoven und Allnoch. Das 
Werk erfreut ſich einer ſo allgemeinen Theilnahme, daß 
die erſten Hefte bereits in verſtärkter Auflage nachge; 
druckt und die Bilder wahrſcheinlich zum zweiten Mal 
auf Stein gezeichnet werden müſſen, da Bilderdrucke 
Um mit der 
Beendigung des Werkes ſchneller fortzurücken, wird der 


eine ſo ſtarke Auflage nicht aushalten. 


Text jetzt in drei Offizinen gedruckt, ſo daß das Ganze 


ſpäteſtens bis zur Mitte des September⸗Monats im 
Buchhandel ſein wird, da von einigen Seiten beſorg⸗ 
liche Gerüchte über den zu erwartenden Preis des Wer⸗ 
kes verbreitet waren, ſo hat die Handlung erklärt, daß 
fie in keinem Fall den Preis der Reimarusſchen Konz 
kurrenz⸗Ausgabe überſchreiten werde, alſo im Verhält⸗ 
niß zu dieſer ihre Portraits gleichſam gratis gäbe, 
Jedenfalls ſteht die Gallerie der Portraits — einige 
vierzig an der Zahl — einzig in ihrer Art da und 
kann wohl als ein würdiges Monument des erſten ver: 
Sie umfaßt be⸗ 
ſonders viel Schleſier, nämlich den Fürſten Lich: 
nowsky, Grafen Dyhrn und die Abgeordneten Graf 
Allnoch und Berndt! 
Das zu dieſer Ausgabe gehörige Vinckeſche Portrait iſt 
das einzige, zu welchem derſelbe ſelbſt geſeſſen hat. 
Die Sorgfältigkeit in der Redaktion des Textes läßt 
nichts zu wünſchen und gewinnt noch dadurch, daß der 
Herausgeber in den Noten manche Dokumente, Ge⸗ 
ſetzesſtellen u. ſ. w. aufgenommen hat, welche der offi⸗ 


einigten Landtags angeſehen werden. 


von Renard, Milde, 


zielle Abdruck der Allg. Pr. Zeitung nicht enthält. 
Der Polenprozeß. 


Erſte Verhandlung am 2. Au guſt. 

Schon vor 6 Uhr, am früheſten Morgen, verſam⸗ 
melte ſich eine große Menge vor dem Eingange des 
Staatsgefängniſſes, um der Eröffnung des Polenpro⸗ 
zeſſes beizuwohnen. di 

Sowohl außerhalb des Gefängniſſes als auch im 
innern Vorhofe waren Militair und Gensdarmen auf⸗ 
geſtellt, um überall für die nöthige Ruhe und Ord⸗ 
nung Sorge zu tragen. Dennoch fand ein außeror⸗ 
dentliches Gedränge ſtatt, als vor 8 Uhr ſowohl die 
mit Karten bereits verſehenen Zuhörer, als auch dieje⸗ 
nigen, denen es gelungen war die erſten an der Ein⸗ 
gangspforte des Gefängniſſes zu ſein, und denen da⸗ 
ſelbſt gleichfalls Karten verabfolgt worden waren, in das 
Innere des Gebäudes und demnächſt in den Sitzungs⸗ 
ſaal eingelaſſen wurden. Namentlich bemerkte man am 
Eingange ſehr viele jetzt hier anweſende Polen. 
Der Zuhörerraum faßt etwa 400 Perſonen. Auf 
der ſogenannten Tribüne, die etwa 60 Perſonen faßt, 
hatten die höheren Staatsbeamten und Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps Platz genommen. Von dem Pu⸗ 
blikum im unteren Zuhörerraume mußten ſich die mei⸗ 


Wer deck, Graf von 


Die Konzeffion wäre dem Vernehmen 
nach bereits ertheilt; der letztgenannte würde die Mes 
daktion führen und ſoll auch bereits ein Programm 


v. Bojanowsti, Johann Nepomu oman (76); 
nowski, Franz 40) Wera ese 


ſten Anweſenden mit Stehplätzen begnügen, da nur zwei 
kleine Bänke vorhanden waren. 5 

Das Innere des Sitzungsſaales iſt im Ganzen 
zweckentſprechend eingerichtet, wenn auch hin und wies 
der die Einrichtung noch zu erkennen giebt, daß wir 
uns erſt im Anfange eines neuen Stadiums der Kri⸗ 
minaljuſtiz befinden. Dem Eingange zum Zuhörerraum 
gegenüber befindet ſich die Tribüne für den Gerichts⸗ 
hof, links für den Gerichtsſchreiber und die beiden Dol⸗ 
metſcher, rechts der Platz für den Staats⸗Anwalt und 
ſeine beiden Gehülfen. Da heut die ſämmtlichen An⸗ 
geklagten vor dem Gerichtshofe erſchienen, ſo waren 
nicht blos die 5 für dieſelben amphitheatraliſch einge⸗ 
richteten Bänke beſetzt, ſondern auch der Raum, den 
künftighin die Zeugen während ihrer Vernehmungen 
einnehmen werden (9 Bänke). Die Defenforen der 
Angeklagten hatten an zwei langen Tafeln Platz ge⸗ 
nommen. | 

Beim Eintreten des Gerichtshofes in den Sitzungs⸗ 
ſaal bald nach 8 Uhr ſaßen bereits die Angeklagten 
auf ihren Plätzen. Die Aufſeher der Anſtalt in Uni⸗ 
form mit Seitengewehr waren in der Nähe der Ange⸗ 
klagten poſtirt. 0 . 

Der Gerichtshof — die Abtheilung des Kriminal⸗ 
Senats des königl. Kammergerichts für beſonders ſchwere 
Verbrechen — war folgendergeſtalt gebildet: Vorſitzen⸗ 
der: Präſident Koch; Richter: die Kammergerichts⸗Rä⸗ 
the v. Alvensleben, v. Bülow, Drogand, Mollard und 
Theremin; der Stadtgerichts-Rath Hoppe und der 
Kammergerichts-Aſſeſſor Haydenreich; Ergänzungsrich⸗ 
ter: die Kammergerichts⸗Aſſeſſoren Hildebrandt, Koehne 
und Wilhelmy; Gerichtsſchreiber: Aktuarius Rogan; 
Dolmetſcher: Stadt: und Landgerichts⸗Direktor Arend 
und Kammergerichts⸗Aſſeſſor Jerzewski. 

Die Staatsanwaltſchaft wurde durch den Staats⸗ 
anwalt beim königl. Kammergericht, geheimen Juſtiz⸗ 
Rath Wenzel und deſſen beide Gehülfen, den Ober⸗ 
Appellationsgerichts-Rath Michels und Direktor Grothe, 
vertreten. d a 

Die Bänke der Vertheidiger waren durch zwanzig De⸗ 
fenſoren beſetzt: die Juſtiz-Räthe Lüdecke, Martins, Hül⸗ 


v. Pockrzwnicki, den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Meyer, die 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſoren Dütſchke, Caſſius und 
Hertzberg, den Kammergerichts⸗Referendarius Rabski 
und den Kammergerichts⸗Auskultator Dr, jur. Schu: 
mann. ER ne 0 t 
Die Angeklagten haben ſich dieſe Vertheldiger theils 
ſelbſt gewählt, theils find fie ihnen vom Gerſchtshofe 
zugeordnet worden. Die Mehrzahl der Defenfoten find 
hieſige Juriſten, die übrigen zumeift aus dem Großher⸗ 
zogthum Poſen. Sie ſind um deswillen auf ihren 
Wunſch gewählt worden, weil ſie der polniſchen Sprache 
mächtig find. \ 7 dk Bug 
Das Erſcheinen des Gerichtshofes machte ſichtlich 
einen feierlichen Eindruck auf alle Anweſenden. Die Ver⸗ 
handlung begann mit Vorleſung der Namen aller An⸗ 
geklagten. Hierbei fand ſich, daß folgende Angeklagten 
vor Gericht ſtanden: ie 5 e 
Andrzejewski, Stonislaus (Anklage Nr: 240); Aniola, 
Karl (223); Antomiewicz, Franz (000 3 v. VWajergki „uch 
Stanislaus (20); Bartoſiewiez, Joſeph (234) 3% Bexwinsfi, 
Richard (48); Betlewskt, Johann, 04 v. Bialfowgti, Al⸗ 
phons (29); v. Bialoskocski, Felir Napoleon (54); Bibro⸗ 
wicz, Berntzard (232); v. Bieſiekierskt, Stanislaus (58); 
Blendzki, Michael (137) Blociszewakf, Caſimir (63); Buin⸗ 
ski, Graf Ignatz (57) 3. Bninski, Graf Conſtantin (11003 
| Bo a⸗ 
v. Bo⸗ 
rowski, Medardus (HN); Bortliszewskl, Caſimit (34); de Bre⸗ 
chan, Richard (122) v. e eee eee 
3 


(4793. Burchardt, Ludwig (245; Cennowa, Gtanisl. (125) 5 

Chachulski, 1 leweki, Vincent (8); Cholewinskl, aver 

en hraszezeweki, et 10H), Gielsdorf, Ant. (12); 
ielski, 


U Joh. (186); Czlawezynski, Theod. (140); Dahk 


mann, Peter, nicht anweſend (78); Danowski, Joh. (131); 
v. Dabrowski, Bronislaus (3); Dekowski, Felix (103); De: 
rengowskl, Wawrzyn (193); Desperak, Andr. (245); Dobry, 
Franz (187); Dolinski, Anton (199); v. Elzanowski, Sever. 
(87); Eſſmann, Joſeph (215) 5 v. Fredro, Andreas Maximi⸗ 
lian (61); Froſt, Vincent (99); Froſt, Johann (139); Ga⸗ 
bryelewicz, Theophil (156); Gabryelewicz, Michael (159); 
Gabryelski, Cornelius (209); Gabryelski, Leopold (242); 
v. Garctynski, Joſeph (25); Gaſinski, Franz (154); Ga: 
ſinski, Michael, (155); Glebocki, Johann (185); v. Gnie⸗ 
wosz, Nepomucen (180); Golembiewsti, Woyciech (100); 
v. Goizimirski, Romuald (68); v. Gozimirski, Onuphrius (69); 
Gozimirski, Franz (73); v. Grabowki (Götzendorf), Leo (16); 
v. Grabowski, Fulgentius (115); Grabowski, Graf, Eduard (117); 
Graffftein, Valentin (235); Grajewski, Franz (163); Grunds 
mann, Carl (162); Grzybowski, Anton(71); Guſtav, Anton 
(84); Guttrp, Alexander (49); Heichel, Woyciech (205) ; Heichel, 
Joſeph (239); Heynowski, Johann Franz (132); Jankowski, 
Johann (19); Janowski, Leon (174); v. Jarochowski, Gy: 
prian (53); Jezewski, Johann (160); v. Itowiecki, Andreas 
(74); Jozewicz, Joſeph Kalaſanty (236); Kaczmarek, Mi⸗ 
chael (220); Kaczmarek, Valentin (221); v. Kalkſtein, Eduard 
(95); Kandyba, Franz (145); Kantak, Caſimir (III); Ka: 
plinski, Leo (62); Karaſinski, Stanislaus (254); v. Kar⸗ 
kowski, Xaver (22); Kerszka, Ignatz Theodor (142); v. 
Kierski, alias Potocki, Albin (107); v. Kierski, Nikodem 
Joſeph (204); Kirchdörfer, Johann (153); Klatt, Joſeph 
(70); Kieynowski, Florian (211); v. Klodowski, Joſeph 
Wolfgang 230); Klonowski, Theophil (179); [Knolinski, 
Franz, nicht anweſend (37) ]; Kobylinski, Franz (88); Ko: 
einski, Woyciech (233) v. Koczorowski, Theophil (200); v. 
Koſinski, Wladislaus Euſebius (2); Koſſ, Carl (141); Koſ⸗ 
ſobudzki, Ludwig (56); v. Kowalkowski, Conſtantin (97); 
v. Kowalski, Anten (83); Krodkiewski, Johann (70); Kry⸗ 
gier, Theophil (77); Kubacki, Caſimir (151); Kudlitzki, Sta: 
nislaus (227); v. Kurnatowski, Apollinar Stephan (31); 
v. Kurowski, Apollonius (202); v. Kurowski, Hieronymus 
(208); Lagodzinski, Wawrzyn (219); v. Lacki, Wladislaus 
(45); Leciejewski, Thadäus (50); Lemansti, Ignatz (100); 
Lewangowski, Xaver (133); Lewinski (v. d. Bach-), Apollinar 
(17); v. Lebinski, Janatz (14); v. Lebinski, Johann (15); 
Liebelt, Carl Friedrich (42); Lipinski (v. Jenta), Sta⸗ 
nislaus (129); Lipinski, Joſeph Benedict (229); [Lipinski, 
Marcell, nicht anweſend (238) ]; Lobodzki, Joſeph (124); Lo: 
wicki, Ignatz (207); v. Lubienski, Boguslaus (102); v. Lu: 
czinski, Maximilian (253); Lüdke, Theophil (169); Mackiewicz, 
Wilhelm Theodor (195); Majewski, Valentin (248) zv. Mal: 
czewski, Adolph, (24); v. Malinowski, Joſeph, (86); Matecki, 
Theodor (40); Maternowicz, Adam (172); Mazurowski, Jo: 
hann (128); Medrzecki, Ludwig (194); Michalowski, Lorenz 
(4157); v. Mieczkowski, Leopold (10); v. Mieczkowski, Adam 
(66); Mielzynski, Graf, Severin (43); v. Mieros lawski, 
Ludwig (1); Mierswitzki, Alexander (140); Milewski, Con⸗ 
ſtantin (118); v. Miroskawski, Valentin (81); v. Moszezenski, 
Franz (21); v. Moszczenski, Matheus (23) 3 v. Moszczenski, 
Emilian (64); v. Moszezenski, Alfons (65); Mueller, 
Jacob (251); Nawrodi, Bartholomaeus (161); Nawrocki, 
Severyn (168); v. Neymann, Alexander (166); v. Niego⸗ 
lewski, Wladislaus Mauritius (203); v. Nieſolowski, Eras⸗ 
mus Carl (93); Nowacki, Franz (218); v. Ogorski, Ignatz 
(120); v. Oborski, Joſeph (121); Ogrodowicz, Maximilian 
(5); Ogrodowicz, Anton (6); Okulicki, Xaver (167); Okulicki, 
Joſeph (231); Orzeszkiewicz, Anton (165); Oſtaszewski, 
Ludwig (113); v. Oſtrowski, Severyn (44); Otto, Syi⸗ 
veſter (188); Palacz, Mathias (216); Palacz, Johann (217); 
Palick, Boguslaus (35); Pepinski, Joſeph (148); Pethier, 
Carl (250); Piechowicz, Thomas (164); Pietruszynski, Mar: 
tin (212); Pilecki, Johann (210); Plawinski, Lucian (52); 
Plotek, Caſimir (152); v. Poleski, Ludwig (9); Pomieczynski, 
Andreas Stephan (144); v. Ponikiewsky, Franz (85); v. Po: 
ninski, Heinrich (26); Poturalski, Johann (228); v. Putt⸗ 
kammer ⸗Kleszezynski, Joſeph (126); Radda, Peter (136); 
Radkiewicz, Stanislaus (13); v. Radonski, Thadäus (28); 
v. Radonski, Anaftafius (30); Redmann, Michael (11); von 
Rembowski, Ludwig (82); Rymarkiewicz, Joſeph (173); Ry⸗ 
marzewicz, Valentin (159); v. Sadowski, Stanislaus Felir 
(4); Schulz, Caſimir (Al); v. Sczaniecki, Konſtantin (41); 
v. Skarzynski, Michael (38); v. Strzycki, Eduard Dyonyfius 
(201); v. Skrzycki, Theoph. (226); v. Stomczewski, Mich. (94); 
v. Stupedi, Joh. (51); Smitkowski, Bolesl. (178); v. Smo⸗ 
lenskt, Nikolaus Thadäus (96); v. Sokolnicki, Thadaus (27); 
v. Sokolnicki, Sofeph (35); Spiller, Wladislaus (196); 
Stamm, Anton (177); Stankiewicz, Thomas (135); Sta⸗ 
winski, Peter (192); Stawiſinski, Thomas (98); Stefanski, 
Valentin (225); Stryzewski, Alexius (184); Surminski, 
Lorenz (183); Suszeynski, Sylveſter (176); Swiderski, Ca: 
ſimir (222); v. Swinarski, Joſeph (104); Switalla, Anton 
(130); Sypniewski, Joſeph (175); v. Szezawinski, Hyp⸗ 
polyt (36) ; Szeliski, Julian (75); v. Szoldrski, Joſeph 
(3); Szrayber, Zofeph (72); Szremski, Michael (181); 
Szumann, Norbert (197); Szumiel, Michael (119); Szu⸗ 
mowsky, Florian Bogumil Joſeph Ignat (46); Szymanski, 
Caſimir (237); Szymczak, Johann (224); Szyszylowicz, 
Alexander (92); v. Taczanowski, Edmund (39); v. Tomicki, 
Johann Nepomucen (89); Torczewski, Michael (114); 
Trawkowski, Nikolaus (241) ; v. Trapczynski, Hyppolyt 
447); v. Trojanowski, Julius (123); Trojonowski, Franz 
(246); v. Trzeinski, Valentin (67); Tulodzieski, Johann (7); 
Veith, Wilhelm (198); v. Waleszynski, Conſtantin (106); 
Walkowski, Auguſt (101); v. Wilczynski, Wladimir, (33); 
v. Wodpol, Michael (130); Woyciechowski, Albert (18); 
Woyciechowski, Roch (182); Woyczynski, Karl (170)3 
Wrzala, Mathias (138); v. Wyſocki, Alexander Peter (109); 
Wyſocki, Wilhelm (127); Wyſocki, Ignatz (252); v. Zadora⸗ 
Laczkowekt, Philipp Nero (59); Zagorski, Felir (80); Za⸗ 
krocki, Michael (MW); Zbaski, Evariſt (175); v. Zelewski, 
Valentin (108); Ziémkiewicz, Joſeph (206); Zietkiewicz, 
Be 410. 8 a. Zacob 4805 v. u nit 
oſep 50 Sols cz, Leopold (189); Zwierski, Io: 
dann (244); Zychlinski, Adolph (243). 

Die große Anzahl der Angeklagten gewährte einen 
eigenthümlichen Anblick. Wir ſuchen vergeblich in den 
Annalen der Kriminaljuftiz nach einem zweiten Falle, 
wo ſo viele Perſonen zu gleicher Zeit vor Gericht ſte⸗ 
hen. Selbſt der bekannte Chartiſtenprozeß iſt dieſem 
Rieſenptozeſſe in gedachter Hinſicht nicht an die Seite 

zu ſtellen. Die Angeklagten ſelbſt, als ſie nach und 
nach erſchienen, waren außerordentlich bewegt. Auf der 
Anklagebank fahen ſich zuerſt viele nach langer gefäng⸗ 
licher Haft zum erſten Male wieder und es erfolgten 
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Überall Umarmungen und Küſſe, ſelbſt Handküſſe von 
Perſonen niederen Standes gegen höhere. 

Der vornehmere Theil der Angeklagten (254 im 
Ganzen), unter denen ſich mehrere Grafen, viele Edel⸗ 
leute, Geiſtliche und Koryphäen der polniſchen Literatur 
befinden, war in nobler Toilette, meiſt ſchwarz geklei⸗ 
det, erſchienen, die Geiſtlichen in ihren Talaren; einer, 
ein Greis mit ſilbergrauem Haar und Bart, Joſeph 
v. Sokolnicki, in der Nationaltracht. Die übrigen An⸗ 
geklagten erſchienen in ſauberer Sommerkleidung. Es 
waren Vielen, um ſo erſcheinen zu können, eigends An⸗ 
züge auf Koſten der Regierung verabfolgt worden. Man 
ſah unter den Angeklagten alte Männer, welche am 
Grabesrand ſtanden, und Jünglinge, welche kaum den 
Kinderſchuhen entwachſen waren. Mehr oder minder 
trat in den Geſichtern die ſcharfe, polniſche Phyſiogno⸗ 
mie hervor; Schweigſamkeit und Ernſt ließen ſich im 
Allgemeinen wahrnehmen. Ludwig v. Mieroslawski 
ſaß an der äußerſten Ecke, er beobachtete eine große 
Ruhe und war von Seiten der Zuhörer, unter denen 
ſich ſehr viele polniſche Elemente zeigten, ganz beſon⸗ 
ders Gegenſtand der Beachtung geworden. 

Nachdem die beiden Dolmetſcher, welche bei den 
Verhandlungen ſtets zugegen ſein werden, vor dem ver⸗ 
ſammelten Gerichtshofe vereidet waren, dahin, daß ſie 
„alle Fragen und Antworten, Urkunden und Schrift⸗ 
ſtücke“ genau überſetzen würden, fand der namentliche 
Aufruf ſtatt, wobei die einzelnen Perſönlichkeiten beſon⸗ 
ders hervortreten mußten. Hiernächſt begann die Ver⸗ 
leſung des allgemeinen Theils der Anklageakte in deut⸗ 
ſcher Sprache durch den Gerichtsſchreiber Rogan mit 
lauter vernehmlicher Stimme. (Wir haben in der Bei⸗ 
lage der Nr. 176 unſerer Zeitung bereits einen aus⸗ 
führlichen Auszug gegeben.) Gegen 3 Uhr ſchließt der 
Präſident die Sitzung und verkündet, daß morgen acht 
Uhr die Verhandlung fortgeſetzt wird. (3.⸗H.) 

** Berlin, 2. Aug. Geſtern Abend hatten wir 
hier eine ſehr intereſſante improviſirte Feſtlichkeit. Der 
General⸗Muſikdirektor a. D., Spontini, befand ſich 
gerade in Franzensbrunn, als J. M. die Königin auf 
ihrer Durchreiſe nach Iſchl ihn erblickte. Höchſt huld⸗ 
reich und gnädig ſich mit ihm unterhaltend, lud ſie 
den Schöpfer der Veſtalin nach Sansſouci zu Sr. M. 
dem Könige ein und geſtern traf der bereits hochbe⸗ 
jahrte Kunſtveteran hier ein, um Sr. Maj. ſeine Hul⸗ 
digung darzubringen. Die Nachricht verbreitete ſich 
wie ein Lauffeuer durch das Orcheſter der königl. Oper, 
der Entſchluß war bald gefaßt, und ſo wie die Oper 
zu Ende war, zog das geſammte Muſikchor nach dem 
Hotel du Rome unter den Linden, um dem alten Chef 
ein glänzendes Ständchen zu bringen. — Ein eben 
ſo heiteres Feſt fand heute in dem Atelier des Bild⸗ 
hauers Berges ſtatt, des talentvollen Schülers Rauchs, 
welcher u. A. auch deſſen Blücherbuͤſte für das Denk⸗ 
mal in Schleſien in Marmor arbeitet. Das ganze 
Atelier war mit Laub und Blumen feſtlich geſchmückt. Alle 
Statuen in Marmor, Gyps und Thon erſchienen in 
bräutlichen Kränzen und beſonders drollig ſtand eine ko⸗ 
loſſale Apoſtelſtatue da, welche in ihren Händen die 
überraſchendſten Geſchenke trug. Kollegen, Arbeiter, 
Freunde waren verſammelt und das Feſt endete, wie 
alle Künſtlerfeſte, unter luſtigem Gläſerklang. — Vor⸗ 
geſtern ſind auf unſerm Kornmarkt die Preiſe wie⸗ 
der etwas in die Höhe gegangen. Man zahlte zuerſt 
2 Rtl. 2½ Sgr. für den Scheffel Roggen, dann 
2 Rtl. 17% bis 2 Rtl. 25%, Sgr. Der ruſſiſche 
Roggen bleibt freilich wohlfeil im Preiſe, indeß wird 
er doch auf 1 Rtl. 25 Sgr. (nicht 1 % Rtl. wie legt: 
hin gemeldet wurde) gehalten. Die Pariſer Zeitun⸗ 
gen und Briefe ſind heute ausgeblieben. Daß die 
Zeitungen größtentheils nicht ankommen würden, weil 
ſie des Julifeſttages wegen feiern, wurde erwartet, aber 
daß gar keine ankommt und auch kein Brief, iſt bei 
den bekannten Alarmgerüchten doch etwas auffallend. 
Wären indeß Unruhen in Paris geweſen, ſo würde ſie 
der Telegraph bereits gemeldet haben.“) 

* Berlin, 2. Aug. Auswärtige Blätter haben 
ihre Leſer ſeit längerer Zeit mit den vielfachen Verän⸗ 
derungen unterhalten, welche wir in unſeren verſchiede⸗ 
nen Miniſterien in Folge der Verhandlungen des ver⸗ 
einigten Landtages zu erwarten hätten, namentlich iſt 
auf das Minifterium der Finanzen hingewieſen worden, 
deſſen zeitiger Chef über dreißig Jahre in dem Juſtiz⸗ 
fache gearbeitet hätte und deshalb das jetzige Miniſte⸗ 
rium mit dem der Juſtiz vertauſchen würde. Wir 
glauben verſichern zu können, daß an dieſe Veränderun⸗ 
gen in der nächſten Zeit wohl noch nicht zu denken iſt, 
und daß dieſelben erſt dann eintreten werden, wenn ſich 
Das realiſiren läßt, was allerdings für Preußen ſebt 
auch eine Nothwendigkeit wird, und worauf in den 
Verhandlungen des vereinigten Landtages vielfach hin⸗ 
gewieſen worden iſt, nämlich ein einheitlicher Miniſter⸗ 
rath, der, unter der Leitung eines Kanzlers ftehend, in 


—— 


ſich geſchloſſen daſteht und einen und denſelben Gedan⸗ 


*) unſer Berliner Korreſpondent darf außer Sorge fein; 
es ſind nicht nur die Pariſer Blätter, ſondern auch alle 
rheiniſchen Zeitungen ausgeblieben. Der Grund wird 
alſo wohl nur in der Verſpaͤtung irgend eines, Eiſenbahn⸗ 
zuges oder in einem andern alltäglichen Erlebniſſe zu 
ſuchen ſein. Red. 


nen Länder, welche ich beſucht habe, 


ken vertritt. Dieſe Umgeſtaltung unſerer Regierungs⸗ 
Gewalten iſt von dem Augenblick an eine Nothwendig⸗ 
keit geworden, wo unſere Miniſter nicht mehr nur 
Chefs der verſchiedenen Verwaltungszweige ſein durf⸗ 
ten, ſondern, als Staatsminiſter, das Prinzip des 
Staats nach Innen und Außen zu vertreten hatten. 
Um dies mit Erfolg thun zu können, iſt aber vor al⸗ 
len Dingen eine kompakte Einheit des Raths nöthig, 
ſo daß nicht jeder Miniſter einem verſchiedenen Prinzip 
huldigt, der eine der hiſtoriſchen Schule, der andere der 
philoſophiſchen ze. angehört. Namentlich aber erfor⸗ 
dern jetzt die Miniſterien, welche die materiellen Inter⸗ 
effen des Landes zu leiten haben, die genaueſte Kennt 
niß der einzelnen Branchen, und es reicht für einen 
Miniſter der Finanzen, bei der jetzigen Lage des Geld⸗ 
markts und der Geldverhältniſſe im Allgemeinen, nicht 
mehr aus, daß er ein redlicher, ſparſamer Mann ſei, 
weil die Operationen des Finanzweſens und des Han⸗ 
dels nur mit der kühnſten Kombination beherrſcht wer⸗ 
den können, welche einen jeden erſchrecken, der nicht 
darin aufgewachſen, nur das Rechnungsweſen zu kon⸗ 
troliren weiß. Auf dieſe Bahnen aber iſt Preußen jetzt 
hingelenkt worden, es muß ſie mit kühnem Muthe be⸗ 
ſchreiten, wenn es ſeine Stellung unter den Nationen 
mit Erfolg behaupten, ſich nicht von ſeinem Primat 
in Deutſchland und im Zollverein will verdrängen laſ⸗ 
ſen, aber eben deshalb bedarf es jetzt auch durchgrei⸗ 
fendere Veränderungen in ſeiner Verwaltung als eines 
bloßen Stellentauſches. Was daher in dieſer Bezie⸗ 
hung iſt mitgetheilt worden, ſind nur die Berechnun⸗ 
gen einer kurzſichtigen Korreſpondenzpolitik, die von der 
Größe des Zieles, welches Preußen zu erreichen bleibt, 
nicht die mindeſte Ahnung hat. Das ganze Land re⸗ 
generirt ſich mit nicht geahneter Macht, und ſo wird 
auch die Regierung, dieſem Prozeſſe entſprechend, nur 
durch eine völlige Wiedergeburt ſich der hohen Aufgabe 
gewachſen zeigen, welche uns von dem Schickſal unter 
den deutſchen Völkerſtämmen geſtellt iſt. Schon durch 
den Akt der Berufung des vereinigten Landtages lieferte 
indeſſen Preußens Regierung den Beweis, daß ſie die 
Zeit der Reformen im Einzelnen für vorübergegangen 
anſah, und daß ſie den Muth hatte, den Staat im 
Ganzen ſeiner Wiedergeburt entgegen zu führen. Möge 
fie ein günftiges Geſchick fernerhin auf dieſem ſchwie⸗ 
rigen und gefahrvollen Wege leiten! 

Im Verfolg unſers geſtrigen Berichtes über die 
Feierlichkeit zu Ehren des Hrn. Cobden ſehen wir 
uns in den Stand geſetzt, ſeine Rede, ihrem ganzen 
Inhalte nach, heute vollſtändig mitzutheilen: 

„Meine Herren, und geehrter Herr Präſident, ich 
bitte Sie, meinen beſten Dank für die Ehre anzuneh⸗ 
men, welche Sie mir erwieſen haben. Es gereicht mir 
zur beſonderen Befriedigung, daß es mir vergönnt iſt, 
an einer öffentlichen Feier in dieſer geiſtigen Haupt⸗ 
ſtadt Deutſchlands Theil zu nehmen, umgeben von fo 
vielen ausgezeichneten Männern, welche meinen Anſich⸗ 
ten zu Gunſten des Freihandels beiſtimmen. Meine 
Herren, ich habe es während meiner langen Reiſe auf 
dem Feſtlande zu einer Regel für mich gemacht, mich 
aller Einmiſchung in die innere Politik der verſchiede⸗ 
zu enthalten, 
und ich würde einen entſchiedenen Mangel an Schick⸗ 
lichkeitsgefühl an den Tag legen, wenn ich nicht die⸗ 
ſelbe Regel bei dieſer Gelegenheit einhielte. Ihr Va⸗ 
terland beſitzt zu viele Patrioten, zu viel Geiſt und 
Kenntniß, als daß es nöthig hätte, daß ein Fremder 
es unternähme, Sie über eine Frage, welche deutſche 
Angelegenheiten betrifft, zu unterrichten. Außerdem 
vergeſſe ich nicht, daß Preußens Staatsmänner dem 
übrigen Europa ſchon dreißig Jahre früher das Bei⸗ 
ſpiel einer freiſinnigen Handelspolitik darboten. Un⸗ 
glücklicherweiſe kam England damals Ihrer erleuchteten 
Politik ſeinerſeits nicht entgegen. Seit jener Zeit hat 
faſt ganz Europa in der Handels⸗Geſetzgebung Rück⸗ 
ſchritte gemacht, und vielleicht Deutſchland nicht über⸗ 
all dem allgemeinen Antriebe widerſtanden. Faſt ſcheint 
es, als ob die öffentliche Meinung gleich den Wogen 
des Oceans einem Wechſel der Ebbe und Fluth 
unterworfen iſt: denn überall in Europa und 
Amerika bemerken wir jetzt eine Rückwirkung zu Gun⸗ 
ſten der Grundſätze des Freihandels. Es würde be⸗ 
fremdend ſein, wenn dem nicht ſo wäre, denn wir le⸗ 
ben glücklicherweiſe in einer Periode des allgemeinen 
Friedens, wo die Fortſchritte der Wiſſenſchaft mit Macht 
dahin ſtreben, eine Verſchwiſterung unter den Nationen 
der Erde hervorzurufen. Was ſind Eiſenbahnen, 
Dampfboote und elektriſche Telegraphen anders, als eben 
ſo viele Beweisgründe gegen Beſchränkungen des Han⸗ 
dels? Unter dem Einfluß dieſer Schnelligkeit des ger 
genfeitigen Verkehrs werden die Nationen für alle ihre 
wechſelſeitigen Beziehungen beinahe zu dem, was 
früher Provinzen waren, und ein ganzer Kontinent 
iſt geworden, wie Eine Nation. Bei dieſen Verhält⸗ 
niſſen kann nichts die raſche Verbreitung geſunder Ge⸗ 
danken verhindern, noch den Einfluß guter Beiſpiele 
aufhalten. Meine Herren, während unſeres langen und 
ſchwierigen Kampfes für den freien Handel in England, 
verſuchten wir, der Welt das Schauſpiel des Triumphs 
eines großen Prinzips allein durch die ſittliche Gewalt 
darzubieten, indem wir uns keiner andern Waffen, als 


der der offenen Verhandlung bedienten und uns ſelbſt 
ſtreng innerhalb der Grenzen der Geſetzlichkeit und der 
nung hielten. Wir ſtellen es andern Ländern ans 
f im, denſelben Gang einzuhalten, wenn ſie unſer Bei⸗ 
bis; billigen. Ich vertraue auf die allgemeine Verbrei⸗ 
dun, der Grundfäge des Freihandels, weil ich glaube, 
ah fie im Einklang mit den Gefegen der Natur ſte⸗ 
Fa und daß fie den Frieden, das Glück und bie 
ohlfahrt der Menſchheit herbeiführen. Mag es nicht 
r unehrerbietig gelten, wenn ich zum Schluß mit den 
orten Ihres berühmten deutſchen Reformators ſage: 
„Iſt unſere Lehre von Gott, fo wird fie beſtehen, wenn 
nich. wird fie untergehen.“ “ 
Bei eſe Rede, welche mehrmals durch den lauten 
eifalsruf der Verſammlung unterbrochen worden, ge⸗ 
MER ſich eine neue und noch allgemeinere Zuſtimmung, 
nachdem Herr Dr. Aſher die Güte gehabt, ſie in das 
tutſche zu übertragen, und alle Anweſende waren er⸗ 
geiffen von dem Moment, in welchem, zum erſten 
Male in der Hauptſtadt Preußens, dem freien Ver⸗ 
kehr unter den Nationen der Erde und dem Prinzip 
des Freihandels ein Toaſt ausgebracht wurde. Denn 
in dieſe Worte hatte ſchließlich Herr Cobden ſeine Ge⸗ 
danken zuſammengedrängt und die Geſellſchaft aufge⸗ 
fordert, ihre Gläſer zu leeren. Nach einiger Zeit er⸗ 
hob ſich der Profeſſor Doenniges, welcher ſich ungefähr 
in folgenden Worten ausdrückte: f 
„Nicht auf dem Gange des Krebſes, wie die Pro⸗ 
tektioniſten es wollen, ſondern auf dem Gange des 
entſchiedenen Vorwärts eines Wilhelm von Hum⸗ 
boldt, eines Kunth und eines Maaßen hat Preu⸗ 
ßen zuerſt unter den großen Staaten Europas im 
Jahre 1818 den Uebergang in die Handels Frei: 
heit aus dem Prohibitionsſyſtem durch feine Geſetz⸗ 
gebung vorgezeichnet. Nur dieſer wohlbedachten That 
iſt es gelungen, eine nationale Einigung unferer öko⸗ 
nomiſchen Geſammtintereſſen vom Bodenſee bis zur 
Memel, vom Rhein bis zur Weichſel, im deutſchen 
Zollvereine zu ſchaffen. Nur dem Grundfage der Han: 
delsfteiheit iſt es zuzuſchreiben, daß wir eine geſunde 
nationale Induſtrie erhalten haben, eine Induſtrie, 
deren Kunſtfleiß die deutſche Arbeit nicht nur auf einem 
Utarktrebiet, von jetzt wohl 30 Millionen, mit einan⸗ 
er verbindet, ſondern die auch über die Grenzen des 
Kay hinaus, bis zu den Enden der Welt, bis 
sh — Amerika's und Aſiens ihre Wege ſich 
De War de Gn und Polizeiſchutz eröffnet. 
— — edanke der Befreiung der nationalen Ar⸗ 
freiheit — ufhebung der Leibeigenſchaft, die Gewerbe: 
* N ie Freiheit des Grundeigenthums, die Aufhe⸗ 
N 9 der Sperre im Inlande wie gegen das Ausland, 
er Gedanke, den Bürger auf ſich ſelbſt, auf eigene 
Thätigkeit und Energie hinzuweiſen, der alle dieſe Ge⸗ 
ſetze erleuchtet.“ (Lautes und wiederholtes Bravo.) 
„Meine Herren,“ fuhr der Redner fort, „der be 
Miniſter Huskiſſon, dem Englands Induſtrie ſo viele 
Förderung verdankt, ſagte im Jahre 1827 von unſerem 
Zolltarif, er wünſche und hoffe, die Zeit zu erleben, in 
welcher die engl. Zollgeſetzgebung zu denſelben Grund⸗ 
fügen vorgedrungen ſei, wie die preußiſche. Meine 
Herren, dieſe Zeit iſt gekommen, und ſchreitet unauf⸗ 
haltſam vorwärts. Der Mann, dem fein großer Lands⸗ 
mann Sie Robert Peel das öffentliche Zeugniß gab, 
an eines Farmers Sohn, ihm, dem großen Fabrikan⸗ 
& ſei es zuzuſchreiben, daß die Ueberzeugung von den 
ſchen Volke der Handelsfreiheit Gemeingut des briti⸗ 
— * geworden fei, diefer Mann möge es uns 
Rückſ „daß Großbritannien nicht mehr den Weg des 
— — titts betreten kann und wird. Er hat Großes 
* it für fein Vaterland, für die arbeitenden Volks⸗ 
Jen, Großes für andere Nationen, Dankenswerthes 
auch für uns, weil die Handelsfreiheit auch auf der 
genfeitigkeit der Intereſſen, auf der internationalen 
bindung beruht.“ i 
feit Der Redner ſchloß, indem er noch auf die Gegen: 
2 gkeit der Handelsbeziehungen einging und dann auf 
12 vollkommene Gleichheit und Gegenſeitigkeit des bri⸗ 
uniſchen Kreuzes und des preußiſchen Adlers unter 
fein allgemeinſten und rauſchendſten Beifall der Ge⸗ 
Haſchafr fein Glas lierte. Nachdem ſich die durch die 
isherigen Reden veranlaßte Bewegung und Aufregung 
einigermaßen gelegt hatte, trat ein Bürger Hamburgs 
r. Aſher) vor der Verſammlung zur Vermittelung 
r Intereſſen feiner Vaterſtadt, zwiſchen dem deutſchen 
erlande und dem Welthandel, auf und äußerte un⸗ 
® andern: a 
„Meine Herren, die Zeiten, da die Völker ſich künſt⸗ 
vo von einander abzuſperren fuchten, die Zeiten, da es 
Au das höchſte Glück galt, ſich ſelbſt in allen Stücken 
ulsznügen, ſind vorüber, und die Schranken, in deren 
m fihtung man feit Jahrhunderten ſich gefallen hat, 
Wunden von der höher ſich erhebenden allgemeinen 
ſo zung überſchritten werden. Das Gefühl, daß es 
Nr imen ſoll und muß, durchdringt uns Alle, unfere 
den umlung ſelbſt giebt ein lautes Zeugniß davon, 
fie will dem fremden Mann ihre Huldigung zol⸗ 
leg fen * ein Kampf zur Erreichung dieſes Zie⸗ 
ar, und der ſo wunderbare Erfolge darin erwirkt 
far obgleich die eingewurzelteſten Vorurtheile, Leiden: 
ſten und Intereſſen gegen ihn in die Schranken ges 
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treten waren.“ Auf die beſondere Stellung ſeiner Va⸗ 
terſtadt übergehend, ſagte der Redner ſodann, daß ſie 
dieſelbe durch den Freihandel im vollkommenſten Grade 
ſich errungen habe. Er wehrte den Vorwurf von ihr 
ab, daß ſie undeutſch verfahren, indem er ſagte, daß 
Hamburg und die Hanſeſtädte überhaupt glaubten, da⸗ 
durch, daß ſie allen Flaggen ihre Häfen öffneten, den 
Intereſſen des gemeinſamen Vaterlandes am beſten zu 
dienen. Der Handel bedürfe der Freiheit, und um ge⸗ 
hen und tragen zu können, müſſe man Hände und Füße 
frei haben, um ſich mit Verſtand und Nutzen zu be⸗ 
wegen, bedürfe jeder der Freiheit der Wahl und des 
Urtheils. Deshalb ſchlage er vor, das Glas zu leeren 
„auf eine baldige gedeihliche Verſtändigung Aller über 
Alles, was dem Handel Freiheit zu geben fromme.“ 

Den Schluß in dieſer ſich auseinander entwickelnden 
und einander ergänzenden Reihe von Vorträgen, machte 
mit einer Erhebung auf den höchſten und freieſten 
Standpunkt des Handels, auf den des Welthandels, 
der amerikaniſche Conſul in Trieſt, Hr. Warrens, mit 
Berlin auf beſondere Weiſe verbunden, indem ſeine 
Gattin, eine geborne Berlinerin, die Tochter eines nach 
Amerika ausgewanderten preußiſchen Regierungs⸗Ra⸗ 
thes iſt. Seine Gedanken können wir als den Kern 
ſeiner Rede in die Worte zuſammenfaſſen: „Früher 
rief man, mein Vaterland gegen die Welt, meine Stadt 
gegen mein Vaterland, meine Zukunft gegen meine 
Stadt, meine Perſon gegen meine Zukunft. „Diefe 
Schranken ſind niedergeworfen, oder wenigſtens haben 
die gebildeten Nationen einen Anlauf dazu genommen, 
und ſo bringe er dem Geiſte heutiger Kultur und Hu⸗ 
manität den Toaſt: mein Vaterland und die Welt! 

Der erwähnte Trinkſpruch ſchien die allgemeinſte 
Sympathie der Verſammelten in einem Grade hervor⸗ 
gerufen zu haben, daß als nun untergeordnete oder 
mehr lokale Intereſſen noch zur Sprache gebracht wer⸗ 
den ſollten, die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft nur 
noch theilweiſe ſich ihnen zuwandte, oder auch ſchnell 
darüber hinwegging, ſo daß nur noch der k. Bibliothe⸗ 
kar, Dr. Spiker, ſich allgemeines Gehör verſchaffen 
konnte, als er auf die Aufforderung des Präſidenten 
den gefeierten Gaſt in einem Toaſt in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache anredete, welchen er ſpäter auf eine dringende 
Aufforderung allen der engliſchen Sprache nicht mäch⸗ 
tigen Anweſenden verſtändlich machte. Er ſagte nach 
einem einleitenden Eingang in Bezug auf Richard Cob⸗ 
den ſelbſt: 

Meine Herren, wir haben heute noch einen Gegen⸗ 
ſtand zu feiern, welcher der Freiheit des Handels in 
allen ſeinen Beziehungen entſpricht, und dieſer iſt die 
Freiheit der Rede. Die Handelsbeziehungen der Völker 
untereinander haben als ihre höchſte Blüthe die Aus⸗ 
ſicht, daß ſich auch ein allgemeines Verſtändniß der 
Geiſter entwickeln werde, deſſen Träger eben dieſe Frei⸗ 
heit der Rede iſt. Als einen ſolchen Vermittler ſehen 
wir den anweſenden berühmten Gaſt heut unter uns 
erſcheinen. Heut iſt derſelbe an der Tafel unſers Kö⸗ 
nigs mit dem größten Wohlwollen empfangen worden, 
und der König, ein hohes Beiſpiel für jeden Preußen, 
hat dadurch den Weg gezeichnet, den fein Volk in der 
Entwickelung der Handelsfreiheit zu gehen habe. Wir 
alle haben deshalb die Aufgabe, dieſem Zeichen zu fol⸗ 
gen, und deshalb preiſe ich den Tag (I hail the day), 
an welchem wir Richard Cobden unter uns begrüßen, 
als ein glückliches Augurium für die neue Zeit, in 
welche Preußen jetzt eingetreten iſt.“ 

Obgleich der Redner vor der Uebertragung in das 
Deutſche, ſich gleichſam entſchuldigend, bemerkte, daß 
die crambe decies recocta keinen rechten Geſchmack 
mehr habe, und daß er deshalb fürchte, daſſelbe noch 
einmal zu ſagen, ſo konnten doch dieſe anſprechenden 
Gedanken nicht verfehlen, zum zweiten Male denſelben 
Applaus hervorzurufen, welche ſchon das engliſche Ori⸗ 
ginal mit rauſchendem Bravoruf erfahren hatte. Die 
ganze Verſammlung war erfüllt von den bedeutſamen 
Eindrücken dieſes Feſtabends, das Ziel ihres Zuſammen⸗ 
tritts war nach allen Seiten hin ausgeſprochen, und 
ſo blieb nur noch übrig, dem Vorſitzenden, Hrn. Bür⸗ 
germeiſter Naunyn, den Dank für die Leitung aus⸗ 
zuſprechen, welches auf den Antrag eines Mitgliedes 
geſchah, welches vorſchlug, „dem Manne einen Toaſt 
ausbringen zu dürfen, welcher ſeine auf Ueberzeugung 
beruhenden Grundſätze auch auszuſprechen und in ſei⸗ 
nen Handlungen zu verwirklichen nicht ſcheue.“ 

Das in Potsdam erſcheinende „Central⸗Archiv für 
das geſammte Schützenweſen“ wird demnächſt einen 
amtlichen Feſtbericht über das Jubiläum der Berli⸗ 
ner Bürgerſchützengilde und eine Lebensgeſchichte des 
Jubelſchützenkönigs Martin enthalten. 

Nach dem Gebrauche früherer Jahre beging das 
k. mediziniſch⸗chirurgiſche Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut 
geſtern Mittag die Feier ſeines (53.) Stiftungstages 
durch eine Redefeier, wozu der Chef, General⸗Stabsarzt 
Dr. Lohmeyer, eingeladen hatte. Es war dies die 
erſte Stiftungsfeier nach dem Tode des langjährigen 
Chefs v. Wiebel. Zu der geſtrigen hatten ſich eine 
große Anzahl Standesgäſte, die höheren Militär⸗ wie 
die Stabs⸗ und Penſionär⸗Aerzte des Inſtituts einge⸗ 
funden. Der Charite⸗Chirurg Dr. Nagel hielt einen 
Vortrag über den chirurgiſchen Gebrauch der Baum⸗ 
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wollenwwatte und der Prof. Dr. C. G. Mitſcherlich 
die eigentliche (im Druck erſcheinende) Feſtrede. 

Der geſtrige Tag vereinigte die Mitglieder der 
Decker ſchen geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei und Schrift⸗ 
gießerei zu der ſchönen und ſeltenen Feier des 50jäh⸗ 
rigen Jubiläums des Schriftfegers Herrn W. Wendt. 
Schon am Morgen des feſtlichen Tages wurde der 
Jubelgreis, der 33 Jahre der geheimen Ober⸗Hofbuch⸗ 
druckerei mit Eifer ſeine Kräfte gewidmet hat, durch 
eine Deputation aus ſeiner Wohnung zu dem feſtlich 
geſchmückten, mit Blumen und Kränzen dekorirten Saal 
im Innern des Inſtituts geleitet, wo ihn der von allen 
Anweſenden gefungene Choral: „Lobe den Herrn ꝛc.“ 
empfing. Nach einer, die beſondere Würdigkeit des Ju⸗ 
bilars in jeder Beziehung hervorhebenden, Rede über 
reichten ihm die Söhne des Principals eine ſauber ge⸗ 
arbeitete, den Namen des Jubilars und den Tag der 
Feier enthaltene ſilberne Tabatiere. Von Seiten der 
ſämmtlichen Mitglieder empfing derſelbe einen mit auf 
die Feier des Tages bezüglichen Emblemen verzierten 
ſilbernen Pokal, nebſt einer aus der Offizin hervorge⸗ 
gangenen Gedenktafel unter Glas und Goldrahmen. 
Auch die Lehrlinge brachten ihm durch Ueberreichung 
einer Krone und eines Bandgedichts die Beweiſe ihrer 
Verehrung und Liebe dar. Einen ganz beſonders er⸗ 
freulichen Eindruck machte aber ſowohl auf den Ju⸗ 
bilar als auf alle Theilnehmer des Feſtes ein von der 
Stadt⸗ und Univerſitäts⸗Buchdruckerei zu Breslau, wo 
der Jubilar gelernt hatte, eingeſandtes Feſtgeſchenk, be⸗ 
ſtehend aus einem ſilbernen Winkelhaken und Thenakel 
mit Diviſorium, mit einem Manuſcript verſehen, wel⸗ 
ches die Glückwünſche dieſer Offizin in ſchönen und 
herzlichen Worten enthält. (Spen. Z.) 

Potsdam, 2. Auguſt. Vorgeſtern, dem Todestage 
des Reg.⸗Raths v. Türck, fand an deſſen Grabe eine, 
von der durch den Verſtorbenen gegründeten Waiſen⸗ 
Anſtalt unternommene Gedächtnißfeier ſtatt. — Geſtern 
früh um 7 Uhr reiſten mit einem Extrazuge auf der 
Eiſenbahn 600 Perſonen von hier nach Magdeburg, 
wofür ſie den auffallend geringen Preis von 20%, Sgr. 
für die Perſon, hin und zurück, zahlten. Der Andrang 
war, wie ſich denken läßt, ſo groß, daß Viele wegen 
Mangels an Wagen, zurückbleiben mußten. Eine Wie⸗ 
derholung dieſes Reiſevergnügens ſteht nahe bevor. 

Tilſit, 16. Juli. Die hieſige jüdiſche Gemeinde 
hat am vorigen Sonnabende, während des Gottesdien⸗ 
ſtes, ein großes Dankgebet für unſeren hochgeehrten 
Landtags⸗Deputirten, den Kommerzienrath Wächter, 
halten laſſen, woran ſich die Bitte um reichen Segen 
und ſtetes Wohlergehen anſchloß. 

Koblenz, 30. Juli. Geſtern Mittag ſind der kom⸗ 
mandirende General des Sten Armeekorps, Herr von 
Thiele, ſo wie der Oberpräſident der Rheinprovinz, 
Herr Eichmann, von hier mit dem Dampfboot 
„Beethoven“ der Kölniſchen Geſellſchaft über Köln nach 
Weſtphalen abgereiſt, woſelbſt ſie mit dem jetzt dort 
anweſenden Kabinetsminiſter Herrn v. Bodelſchwingh 
eine Zuſammenkunft haben. — Prinz Friedrich Karl 
von Preußen verläßt jetzt die Univerſität Bonn, wo er 
feine Studien gemacht, und giebt aus dieſer Veranlaſ⸗ 
ſung in dieſen Tagen ein großes Abſchiedsdiner in 
Rolandswerth. (O. P. A. 3.) 

Deut ſchland. f 

München, 28. Juli. Morgen tritt unſer Mini⸗ 
ſter der Finanzen und des Innern für Kirchen- und 
Schulangelegenheiten, Freiherr von Zu-Rhein eine 
Badereiſe über Paris nach Dieppe an. Seine Abwe⸗ 
ſenheit wird wohl gegen ſechs Wochen währen. Mit 
der interimiſtiſchen Geſchäftsleitung iſt der Oberkirchen⸗ 
und Oberſchulrath Neumayer betraut. — Durch einen 
Druckfehler iſt aus der Münch. pol. Zeit. in viele an⸗ 
dere Blätter die Angabe von der angeblichen Entlaſſung 
eines Privatdocenten Namens Marx an der hieſi⸗ 
gen Univerſität übergegangen. Es kann jedoch wohl 
nur Dr. Merz gemeint ſein, deſſen vor einigen Mo⸗ 
naten erfolgte Entlaſſung auch von uns damals berich⸗ 
tet wurde, und zwar genau dem thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe nach (welches hier Niemanden unbekannt war), 
mit der Bemerkung, daß die verfügte Entziehung der 
Erlaubniß zu leſen mit den ſonſt obwaltenden politi⸗ 
ſchen Beziehungen um ſo weniger im Zuſammenhang 
zu ſtehen ſcheinen könne, als Privatdocent Dr. Merz 
ſchon längere Zeit von ſeiner Befugniß, Vorleſungen 
zu halten, keinen Gebrauch mehr gemacht hatte. Da⸗ 
mit widerlegen ſich wohl auch die verſchiedenen Gerüchte, 
welche neuerdings, und zwar in Verbindung mit der 
angeblichen Entlaſſung eines hieſigen Privatdocenten 
Marr, über bedrohte akademiſche Lehrfreiheit u. ſ. w. 
in Umlauf geſetzt worden ſind, von ſelbſt, ganz abge⸗ 
ſehen von deren Unwahrſcheinlichkeit an und für ſich 
unter einem Miniſter, deſſen freundliche und eifrige 
Fürſorge für unfere geſammten Studienverhäͤltniſſe ſelbſt 
von ſeinen politiſchen Gegnern nicht in Zweifel gezo⸗ 
gen werden können. N (Schw. M.) 

Vom Rhein, 28. Juli. Wie verlautet, wird in 
Frankfurt a. M. unter dem Schutz der deutſchen Bun⸗ 
desverſammlung eine Kommiſſion von Rechtsgelehrten 
und Sachverſtändigen errichtet, die über das Verbrechen 
des Nachdrucks an Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt 
das Richteramt für alle deutſchen Bundesſtaaten erhal⸗ 
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ten ſoll. Eine praktiſche Maßregel, denn wie häufig 
geräth mit der älteren Geſetzgebung in den verſchiede⸗ 
nen deutſchen Staaten die Bundesbeſtimmung oder 
auch das Spezialgeſetz deſſelben Landes aus neuerer Zeit 
in Konflikt, und es werden Urtheile geſprochen, die den 
Gutachten der ſachverſtändigen Vereine geradezu entge⸗ 
gen und für die geſunde Vernunft unbegreiflich ſind. 
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Nuß land. 


St. Petersburg, 25. Juli. Unſere Zeitungen 
enthalten neue Mittheilungen aus dem Kaukaſus. 
Schamil hatte bei dem Vorrücken der tuffifchen Trup⸗ 
pen gegen Gergebil mit dem größten Theil ſeiner Naibs 
die Anhöhen am linken Ufer des Kara Koiſſu beſetzt 
und hielt ſich nur zwei Kanonenſchüſſe von dem ruſ⸗ 
ſiſchen Lager, ohne Etwas zu unternehmen, dagegen 
machte er, wie gewöhnlich, bei dem Rückmarſch einen 
Angriff auf die Nachhut. Als die Feinde dabei auch 
auf einen offenen Platz vorrückten, machte der Fürſt 
Argutinski⸗Dolgoruki auf fie einen Bajonnet = Angriff, 
in Folge deſſen ein Theil der Bergbewohner nieder ge⸗ 
macht und der andere in den Koiſſu getrieben wurde, 
ſo daß ſie ertranken. Eine Fahne wurde erobert, zwei 
ſchwammen davon. Von ruſſiſcher Seite fiel ein Ober⸗ 
Offizier von der Miliz und 37 Gemeine wurden ver⸗ 
wundet. — Die Cholera wüthet noch unter den Trup⸗ 
pen. Als Opfer derſelben ſind gefallen der General⸗ 
Major Kowalewski und der Oberſt Fürſt Orbelian. 
In einigen Detachements hat die Kankheit abgenom⸗ 
men oder aufgehört, dagegen dauert ſie in einigen 
Plätzen, z. B. Temir⸗Chan⸗Schura noch fort und hat 
in anderen ſelbſt zugenommen. Auch in den nicht un⸗ 
terworfenen Gegenden des Gebirges ſoll die Cholera 
ausgebrochen ſein. Schamil befand ſich nach den letz⸗ 
ten Nachrichten in Tilitli. 
enthalten die Berichte auch nur Nachrichten über den 
Gang der Cholera bei Freund und Feind. Der Ge⸗ 
neral Neſterow hat einen Einfall in die Tſchetſchna 
gemacht, wo Nur⸗Ali mit 2000 Mann gerüſtet ſtand 
und die Herden beſchützte. Der Kampf dauerte zwei 
Stunden. Bei dem Rückzug, der mit guter Ordnung 
geſchah, warf ſich Nur⸗Ali zweimal auf den Nachtrab, 
wurde aber jedes Mal zurückgeſchlagen. Der amtliche 
Bericht ſagt: „Wir machten 9 Gefangene und erbeu⸗ 
teten eine Menge Vieh. Unſer Verluſt beſtand in zwei 
Getödteten und 28 Verwundeten. Ein Oberoffizier 
und 17 Gemeine erhielten Kontuſionen.“ 

Auch aus dem Kaukaſus meldet man, daß dort die 
Hitze ſehr groß iſt. — In der Gegend von Mosdok 
ſind die Bienen in dem diesjährigen Winter und Früh⸗ 
jahr größtentheils zu Grunde gegangen. 

Nach amtlichen Angaben ſind in Tiflis bei der 
diesjährigen Cholera⸗Epidemie zur ſchlimmſten Zeit täg⸗ 
lich nur etwa 15 erkrankt und 6 geſtorben. Vom 11. 
bis 24. Juni ſtarben 67. Die Stadt hat 60,000 
Einwohner. 

Spanien. 


Die Königin von Spanien hat am 2lften einen 
Vertrag unterzeichnet, durch welchen ſie die Unabhän⸗ 
gigkeit der Republik Bolivia anerkennt, deren Geſand⸗ 
ter ſeit Kurzem in Madrid eingetroffen iſt. — Der 
portugieſiſche Geſandte in Madrid, Gr. Thomar, iſt 
auf ſein Begehren abberufen worden; als ſein Nach⸗ 
folger wird der Gr. Villareal genannt. — Ein. Ge⸗ 
rücht ſagt, die franzöſiſche Regierung habe durch den 
Telegraphen die Nachricht erhalten, daß man in Ma⸗ 
drid den Ausbruch von Unruhen fürchte und deshalb 
einen Theil der ſpaniſchen Truppen aus Portugal zu⸗ 
rückberufen habe. — Von der Grenze meldet man, 
daß am 16. Juli bei Manreſa ein Gefecht mit den 
Montemoliniſten ſtattgefunden habe, in welchem die 
letztern 80 Mann ſtark erſchienen. . 


Italien. 


Die Nachrichten aus Rom lauten widerſprechend, 
und es zieht ſich um die Verſchwörungsgeſchichte ein 
Dunkel zuſammen, aus welchem vorläufig kein Ausweg 
erſichtlich iſt und das erſt ſpäter ſich lichten wird. Waͤh⸗ 
rend vor wenigen Tagen ſowohl römiſche Blätter, als 
die Korreſpondenten faſt ſämmtlicher auswärtiger Zei: 
tungen, welche ſolche in Rom unterhalten, einſtimmig 
und im zuverſichtlichſten Tone von einem Komplotte 
der reactionairen Partei erzählten, das in den groß⸗ 
artigſten, zum Theil wahrhaft abenteuerlichen Dimen⸗ 
ſionen auftrat, ſoll jetzt das Ganze nichts Anderes ge⸗ 
weſen ſein, als ein in der aufgeregten Phantaſie der 
Römer entſprungenes oder gar von den Progreſſiſten 
erfundenes Gerücht, ein Schattenſpiel, ein Geſpenſt 
ohne Weſenheit und Körper. Welcher Verſion ſoll man 
nun Glauben ſchenken? Dies iſt für den Fernſtehen⸗ 
den ſchwer zu entſcheiden; es gilt hier, die weitere Ent⸗ 
wickelung der Ereigniſſe abzuwarten und einſtweilen von 
allen auftauchenden Nachrichten Akt zu nehmen, um 
auf dieſe Weiſe für die Zukunft vorzubereiten, was 
heute noch nicht möglich iſt; eine klare Einſicht und 
ein gründliches, gerechtes Urtheil. Dazu werden auch 
wir durch möglichſt vollſtändige Mittheilung der ver⸗ 
ſchiedenartigen Nachrichten, von welcher Seite ſie ſich 
auch bieten, beizutragen ſuchen. 


Von der lesghiſchen Linie 


Maueranſchlag erſchienen, 


= io 


erzeugtes Phantom vorigen Montag von einer ſchrecken⸗ 
erregenden Volksmenge verfolgt wurde, iſt weder feſt⸗ 
genommen noch am Platz geweſen. Drei Tage vorher 
ſoll er nach Neapel abgegangen fein. Nimmt man das 
ziemlich erhärtete Faktum hinzu, daß bei keinem der 
Verhafteten weder Waffen noch größere Geldſummen, 
am wenigſten in fremden Münzſorten, gefunden wor⸗ 
den ſind, daß dieſelben meiſtens Perſonen der arbeiten⸗ 
den Klaſſe, darunter allerdings auch Faentiner mit ab⸗ 
gelaufenen Polizeiſcheinen, ſind, ſo kann man nicht 
umhin, die ganze vermeintliche Verſchwörung vom 17. 
Juli für ein in irgend einem Sinne oder auch blos von 
paniſchem Schrecken erzeugtes Gerücht zu halten. 

Der römiſche Korreſpondent der Köln. Ztg. ſchrieb 
bereits unterm 16. Juli: „Man entblödet ſich nicht, 
den Kardinal Lambruschini als den Urheber des Kom⸗ 
plotts zu bezeichnen. Uns ſcheint das ganze Komplott 
weiter nichts zu ſein, als eine boshafte Erfindung un⸗ 
ſerer exaltirten Progreſſiſten, die kein Mittel ſcheuen, 
ihre Gegenpartei verhaßt zu machen.“ | 

Der Pariſer „Univers“, bekanntlich ein Organ der 


ſtrengkatholiſchen Partei, theilt einen Brief aus Rom 


vom 18. Juli mit, worin es heißt: „Heute ſollte der 
Schlag geführt werden. In dem Augenblicke, wo das 
Feuerwerk anging, ſollten unter irgend welchem Vor⸗ 
wande Streitigkeiten im Volke hervorgerufen werden. 
Inmitten der Verwirrung ſollte dann ein Dolch den 
Ciceroacchio treffen. Gleichzeitig ſollten die Truppen, 
von einigen gewonnenen Offizieren und Soldaten ver⸗ 
führt, ſich den Corſo, die Ripetta und die Straße Bar 
buino entlang bewegen, die einzigen, welche zur Piazza 
del Popolo führen, und auf das Volk feuern. Ein⸗ 
mal Herrin des Terrains, wollte dann die Rückſchritts⸗ 
partei ſich der Gewalt bemächtigen, eine neue proviſo— 
riſche Regierung einſetzen und fremde Truppen in den 
Kirchenſtaat rufen.“ 

Der Marſeiller „Séemaphore“ läßt ſich aus Rom 
vom 21. Juli ſchreiben: „Rom erholt ſich von ſeinem 
Schrecken, aber die Entrüſtung und Erbitterung gegen 
die Urheber der Verſchwörung iſt ſchwer zu beſchreiben. 
Es haben öffentliche Dankgebete dafür ſtattgefunden, 
daß der Himmel das Volk vor ſo großer Gefahr ge⸗ 
ſchützt hat. 
ſchenfall hat heute die Bevölkerung überraſcht: am 6. 
Juli find 1200 Mann Oeſterreicher in Ferrara einge⸗ 
rückt. Der Legat Ciacchi proteſtirte dagegen worauf 
die öſterreichiſchen Truppen ſich zuletzt in ihre Kantoni⸗ 
rungen zurückzogen. Das hieſige Journal „Bilancia“ 


durfte mit Erlaubniß der Cenſur die beabſichtigte Ber 


ſetzung der Stadt Ferrara melden. Daſſelbe berichtet 
von einem Verſuche, die öffentliche Ruhe zu ſtören, 
welcher am Jahrestage der Amneſtie in der Kirche zu 
Bologna ſtattfand. Es ſcheint außer Zweifel, daß an 
demſelben Tage, zur ſelben Stunde, Unruhen in allen 
Städten des Kirchenſtaates ausbrechen ſollten. In Rom 
dauern die Verhaftungen fort, und man hat ſehr wich⸗ 
tige Briefſchaften weggenommen. Es iſt ein neuer 
welcher einige Diplomaten, 
ſogar eine erlauchte Perſon und mehrere Kardinäle als 
Affilürte der Verſchwörung nennt. Der verbannte 
Gouverneur iſt in Neapel angekommen.“ 

Nom, 23. Juli. Geſtern wurde in dem Gefan⸗ 
genenhauſe bei den Thermen des Diocletian eine von 
den ſämmtlichen Gefangenen und einigen Schließern 
angezettelte Meuterei mehrere Stunden vor deren 
Ausbruch entdeckt. Die Gefangenen ſollten nämlich 
fämmtlich bewaffnet, die Kerker des Abends geöffnet 
und die Wachen ermordet werden. Der Grund war, 
daß der Ergovernatore Graſſelini ihnen für den Abend 
des 17. Juli die Freiheit verſprochen hatte. Die Wa⸗ 
chen wurden verſtärkt und man hat vorläufig für den 
Nothfall zwei Kanonen in dem Palaſte Negroni auf⸗ 
geſtellt. — Der Lieutenant Benvenuti, beim Poli⸗ 
zeiamte im Paßbureau angeſtellt, war noch bis vorigen 
Montag auf ſeinem Poſten, iſt aber in Folge ſeiner 
nunmehr erwieſenen Theilnahme an der Verſchwörung 
nebſt ſeiner Familie aus dem Kirchenſtaate verbannt 
worden. Dieſes ganze Komplott hätte nicht zu Stande 


kommen können, hätte man nicht von den höchſten] Gefe& 


Poſten aus unterſtützend mitgewirkt. Es hat ſich ge⸗ 
funden, daß der Plan bereits ſeit vier Monaten zur 
Reife gekommen war. Die ſtrengſte Unterſuchung iſt 
jetzt eingeleitet und bereits in vollem Gange. — Der 
Prinz von Joinville, der die bisher in den Ge⸗ 
wäſſern von Baſtia kreuzende franzöſiſche Escadre kom⸗ 
mandirt, ſoll geſtern in Civitavecchia gelandet fein. 
Man erwartet in Rom ſtündlich feine Ankunft. 0 

Der „Roman Advertiſer“ ſchreibt: „Ciceroacchio 
iſt der Spitzname eines Mannes in Rom, deſſen € 
gentlicher Name Angelo Brunetti iſt. Es giebt viel: 
leicht kaum einen Mann, ein Weib oder Kind in 
Rom, das nicht feinen Namen kennt. Er fteht an der 
Spitze jedes populären Thuns und kann in jedem Au⸗ 
genblick über Hunderte, wo nicht über Tauſende gebie⸗ 
ten, die ſich von ihm in Allem leiten Ian er iſt ein 
unehrgeiziger Rienzi, ein friedlicher Maſaniello, denn 
zu feinem Ruhme ſei es geſagt, er hat feinen Ein⸗ 


worden ſind. Sie fl 


Die Nachricht von einem anderen Zr 


zu haben. 
ordentliches Talent und Rednergabe zugeſchrieben, und 
das Geheimniß ſeines Einfluſſes liegt mehr in ſeinem 
Edelmuth, ſeinem Wohlwollen und ſeinem unwandelbar 
redlichen Benehmen. Angelo Brunetti hat ſich in ſei⸗ 
nem Geſchäft als Miethkutſcher und Holzhändler, das 
er noch jetzt betreibt, zu einem gewiſſen Reichthum 
emporgeſchwungen; er hat dadurch die Mittel, ſeine 
Freunde nach Gefallen zechfrei zu halten, und dieß 
ſicherte ihm den Eingang zu den Herzen der niedern 
Klaſſen, obwohl eine ſolche Stellung bei der ſprich⸗ 
wörtlichen Wandelbarkeit der Volksgunſt ſich ohne 
große moraliſche Ueberlegenheit nicht hätte behaupten 
laſſen. Er iſt ein Mann von etwa 30 Jahren, hat 
außer feiner Gutmüthigkeit und Ehrlichkeit keinen bes 
ſondern Ausdruck, und ohne feine ſüdliche Geſichtsfarbe 
würde man ihn eher für einen nordiſchen Bauer, als 


N. €) 


für einen Anwohner der Tiber halten. 


Tohales und Pruuinzielles. 


* Breslau, 3. Auguſt. Heute am 3. Auguſt 
fand bei der hieſigen königl. Univerſität die Verthenung 
der Preiſe und die Veröffentlichung der neuen für das 
kommende Jahr geſtellten Preisaufgaben ſtatt. — Die 
zum Andenken an ihren erhabenen Stifter, Se. Ma⸗ 
jeſtät Friedrich Wilhelm III. in der Aula Leopoldina 
veranſtaltete Feierlichkeit wurde unter Leitung des kgl. 
Muſik⸗Direktors Hrn. Moſewius durch eine ange⸗ 
meſſene Muſik⸗Produktion eröffnet und eben ſo geſchloſ⸗ 
fen. — Darauf hielt Hr. Profeſſor Dr. Ambroſch 
eine lateiniſche Rede über die Bedeutung der antiken 
Bildung für unſere Zeit. — Nach dem Schluſſe dieſer 
Rede proklamirte er die Namen derjenigen Studiren⸗ 
den, denen Preiſe auf ihre Bearbeitungen der im vo⸗ 
rigen Jahre geſtellt ei Preisaufgaben zuerkannt 

nd: 


1) in der kathol. theol. Fakultät: 
Paul Storch. 5 

2) in der evangel. theol. Fakultät: 
berger. Ferdinand Campe. f 

3) in der juriſtiſchen Fakultät: Karl Herzog. 

4) in der mediziniſchen Fakultät: Heinrich Abe gg 

5) in der phikoſophiſchen Fakultät: Ferdinand Kle⸗ 
mens. Heinrich Schwarzkopf. 

Der Profeſſor der Philologie Hr. Schneider iſt 
zum Rektor der hieſigen Univerſität für das Jahr 
1847/48 gewählt worden. ab, 
** Breslauer Kommunal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 2. Aug. (Oeffentliches Gerichts⸗ 
Verfahren gegen Brandſtifter.) Der Magiſtrat 
machte der Verſammlung der Stadtverordneten in der 
letzen Sitzung eine ſchri liche Mittheilungen, in wel⸗ 
cher er auen e daß es wünſchenswerth, ja 
höchſt nothwend ei, bei dem Juſtizj⸗Miniſterium auf 
Bewirkung der inführung des Verfahrens nach dem 
Gesetze vom 17. Juli 1846, wenn es auch nicht ſo⸗ 


Peter Leipelt. 


Guſtav Nürm⸗ 


fort für alle Verbrechen eingeführt werden kann, doch 


wenigſtens für Brandſtiftungen, anzutragen. Der Ma⸗ 
giſtrat begründet ſeine Anſicht darauf, daß die Beweis⸗ 
theorie und das jetzige Verfahren der Kriminalordnung 
es ſelten zur Einleitung der Unterſuchung kommen laſſen, 
weil die entfernteren Verdachtsgründe nur in ihrem 
Zuſammenhange wohl eine Uederzeugung, aber keinen 
Beweis, wie ihn die Kriminal⸗Ordnung fordert, geben, 
ſo daß bei den vielen vorkommenden Brandſtiftungen 
doch faft nie Strafurtheile erfolgen, was ſich bei Münd⸗ 
lichkeit und Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens und 
bei den übrigen dabei angewendeten Normen wohl an⸗ 
ders geſtalten möchte. Die Verſammlung erklärte ſich 
hiermit einverſtanden. f 
Kontrole bei Mobiliar⸗Verſicherungen.) 
Ein zweiter Antrag des Magiſtrats betrifft die ſtrenge 
Prüfung der Mobiliar⸗Verſicherungs⸗Anträge nach dem 
ib vom 8. Mai 1837, welche zwar der Poltzeibe⸗ 
hörde obliegt, jedoch bei den nicht ausreichenden Arbeits⸗ 
kräften derſelben, nicht vollſtändig durchgeführt, werden 
kann. Es ift nämlich erwieſen, daß ſehr haufig Ver⸗ 
ſicherungen vorkommen, die weit über den Werth der 
verſicherten Gegenftände hinausgehen, wohl zum Miß⸗ 
brauch führen und für die Stade hinſichtlich der Brapd⸗ 
ſliftungen ſehr gefähtlich werden können. um dieſen 
Unweſen zu ſteuern, beabſichtigt der Magiſtrat eine 
ſtädtiſche Verwaltungs⸗Deputation, nach Art aller an⸗ 
deren Deputationen, einzurichten, welche jede Mobillar⸗ 


Verſicherung vorher prüfen und die den Polizeibehörden 


in dem allegirten Geſetze beigelegten Befugniſſe allein, oder 

gemeinſchaftlich mit dieſer Behörde, — analog dem Verſah⸗ 

ren bei Ertheilung von Schankkonzeſſionen — ausüben foll- 
(Fortſetzung in der Beilage.) N 


Mit einer Beilage. 
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1 ortſetzung.) 1 

— Hierdurch hofft der Magiſtrat jede geſetzwidrige Mo⸗ 

blliarverſicherung zu inhibiren, ohne zu beläſtigen, weil 

leder ſich gern die Prüfung durch ſeine Mitbürger im 
e des Ganzen gefallen laſſen wird. Die Ver⸗ 

ſammlung gab hierzu ſehr bereitwillig ihre Zuſtimmung. 

Gurückgewähr des Mahlſteuer⸗Zuſchlags 
an die iſraelitiſche Armen⸗Kommiſſion.) Die 
genannte Kommiſſion, welche in dem Zeitraum vom 

„Dezember 1846 bis incl. den 14. März 1847 an 
Hilsbedürftige 63,724 Pfund Brot (nach amtlicher Er⸗ 
battdlung) zu ermäßigten Preiſen vertheilt hatte, war 
ei dem königlichen Steueramte wegen Erlaſſes reſp. 
Erſtattung der Mahlſteuer für jene Zeit, eingekommen. 
8. 3 ee Be auf erg der Behörde: ob 

it der königlichen Steuer auch der K al⸗ la 
der für jene Zwecke konfumirten a . 
mehl Mengen reſtttuirt werde, der Anſicht, daß dieſe in 
die Kämmerei gefloſſenen Zuſchläge zurückgezahlt werden 
mögen, hielt es jedoch nicht für angemeſſen, eine Ein⸗ 
willigung zum Erlaß des Zuſchlages auch für andre 
Fälle ein für allemal, wie die Behörde proponirte, aus⸗ 
zuſprechen, ſondern für jeden Fall einzelne Beſtimmun⸗ 
gen eintreten zu laſſen. Die Verſammlung gab zur 
Rückerſtattung, nach Antrag des Magiſtrats, ihre Zu⸗ 
ſtimmung und trat in Betreff des letzten Punktes der 
Anſicht des Magiſtrats bei. 

(Bau eines Siechhauſes aus den Mitteln 
des Claaſſenſchen Legats.) Dieſe Angelegenheit 
ſchwebte ſeit längerer Zeit zwiſchen Himmel und Erde, 
denn man fand weder im Norden, Süden, Oſten und 
Weſten der Vorſtädte, noch im Weichbilde der Envi⸗ 


„ song einen Platz zum Bau (2!) Nachdem die Kommiſſion 


* 


Alles reiflich erwogen, entſchied ſie für di 
ei für die Kaſematte 
auf dem Barbara⸗Kirchhofe. Die Mauern ſollen nie⸗ 


dergeriſſen werden, ein Theil d 5 
1 8 8 
ann mit abgrenzender heil des neuen Gebäudes ſoll 


der hilflofen Siechen unſrer Stadt gebaut werden. 


. 8 1) Das Grundſtück hat man umfonft 
a ae undament auch. Man könnte hier je 
ſcct, daß er 7 das iſt auch des Referenten An⸗ 
Preife uschi tadt jedes Lokal zu einem gewiſſen 
— 99 müffe, denn thäte fie es nicht, fo 
3 abtifchen Grundſtücke im Werthe = 0 
zuſetzen. Wäre die Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt nicht 
n dieſem Lokale, fo hatte ein anderes gemiethet wer⸗ 
den und Miethszins für ſo und ſo viel Lokal ange⸗ 
rechnet werden müſſen. Ferner, da nicht blos die Fun⸗ 
damente gut, ſondern auch die Mauern, nach den ge⸗ 
ſchehenen Ermittelungen, feſt, dauerhaft und frei von 
Aller Feuchtigkeit ſind, ſo möchte man, das iſt des Re⸗ 
ferenten Anſicht, nicht ein ſolches dauerhaftes Gebäude 
niederreißen, weil wir ohnedies an ſtädtiſchen Gebäuden 
Bat der Stadt mit großen, zu ſehr verſchiedenen 
˖ e a Lokalen großen Mangel leiden. 
lung heren für Kartoffel⸗ und Brotverthei⸗ 
Wafferkläre Aushil n geweſen, wenn nicht fo eben die 
Ey hilfe geboten hätte. — 2) Die Oeko⸗ 
ler billiger, denn das Hoſpital zu Allerhei⸗ 


ligen liegt ; 2 
— Sucha der Nähe und kann mit Speiſe und Trank 
aus mitverſehen. Dagegen ift anzunehmen, 


da $ 
aß das Resultat auch um ſo ſchlechter ausfallen wird, 


Winter für die Siechen. Alle Tage, und auch im 
aue für mehr als hundert Perſonen von einem 
Keſſeh nach einem entfernten, Suppe ꝛc. in großen 
ti en zu transportiren, iſt eine ſehr unpraktiſche Ein⸗ 
Pr ng. Dieſe Küchenverwaltung muß um fo mehr 
vent bleiben, als das Hoſpital ſchon mit ſich ſelbſt 
ſchaffen hat. — Dann hieß es in der Ver⸗ 
der Arzt iſt ſtets in der Nähe und man 
Dagegen iſt zu erwidern: das 
=. geringſten Ueberfluß an Aerzten, 
N man hat in jüngſter Zeit noch neue Anſtellungen 
ö müſſen. Sieche find übrigens ſolche Kranke, 
e nur im Allgemeinen einer ärztlichen Aufſicht bedür⸗ 
n, und dazu wird ſich leicht ein anderer Arzt finden, 
5 für eine geringe Summe ſich dazu bereit erlitt; 
ſo wird für Honorar nicht viel auszugeben ſein, und 
8 Grund nicht als Motiv zum Bau der Kaſematte 
tich halten. ; 
Run aber, nachdem wir die Gründe pro und 
lug angegeben, wollen wir uns erlauben, noch eis 


nee Fragen aufzuwerfen, wie fie auch in der Ver⸗ 
in ‚fung aufgeworfen wurden. Iſt es zweckmäßig, 


die Nähe einer Anſtalt, welche ſchon einige hun⸗ 

Kranke zählt, und in der Nähe einer zweiten 
alt (die Univerſitätsklinik), die auch eine große Zahl 
Sl aufnimmt und in unmittelbarer Nähe einer 


Stlangen⸗Kranken⸗Anſtalt mitten in der Stadt noch ein 


s zu legen? — Iſt es rathſam, Sieche in ein 
bringen, deſſen Gebäude die M = und 
abhalten, fo daß der ſchon nicht geräu⸗ 


* 
1 


* 


) Mauer für die kranken Polizei⸗ 
gefangenen wieder eingerichtet, der andre zur Aufnahme 


mige Garten, der am Ausfluß des übelgerüchigen Stadt⸗ 
grabens und nach Mitternacht liegt, im Frühjahr und 
Herbſt für Sieche faſt gar nicht zu benutzen iſt? Mehr 
als Speiſe und Trank, mehr als Medizin und ärztliche 
Pflege wirkt auf alte, ſchwache, gebrechliche und ſieche 
Leute ein der Morgenſonne zugänglicher Garten, wo 
die freie Luft aus Feld und Flur belebend einwirkt. 
Nicht in der dumpfigen, ſtaubigen, von Kloaken aller 
Art verpeſteten Stadt, ſondern in der offenen, freien 
Gottesnatur, im Schatten der Bäume, unter Blumen 
und wo möglich bei leichter Gartenbeſchäftigung können 
Sieche ihres Lebens ſchwere Bürde erträglich finden. 
Nicht einige Tauſend Thaler Mehrkoſten dürfen hier 
die Waagſchale zum Sinken bringen. Werft auf die 
andere Seite das Gefühl der Humanität, die man nicht, 
wie Jemand — horribile dietu — behauptete, zu 
weit treiben kann, und ihr werdet euch den Dank tau⸗ 
ſend Leidender erwerben. b 

Nach dieſer Expektoration gehen wir zur Verſamm⸗ 
lung zurück, welche über den Platz nicht einig werden 


konnte, denn auch hier wurde viel pro und contra, 


geſtritten. Die Verſammlung ftellte endlich an den 
Magiſtrat das Anfuchen: 1) einen Plan und Koſten⸗ 
anſchlag für ein außerhalb der innern Stadt, auf grü⸗ 
nem Raſen aufzuführendes Gebäude, welches dieſelben 
Räumlichkeiten, wie das auf der Area der Barbara⸗Ka⸗ 
ſematte projektirte Haus enthielte, anfertigen, und 2) in 
einem ſpezifizirten Nachweiſe die Vortheile (2) zufam⸗ 
menſtellen zu laſſen, welche dem Siechhauſe aus der 
Verbindung ſeiner Oekonomie mit der des Krankenho⸗ 
ſpitals, ſo wie aus der Behandlung feiner Kranken 
durch die Hoſpitalärzte gegenüber dem Aufwande bei 
einer getrennten Verwaltung erwachſen werden. 

Die zu erwartende Nachweiſung wollen wir ſpäter 
wörtlich mittheilen und uns den Kommentar mit ver⸗ 
mehrten Bemerkungen vorbehalten. 

(Vergrößerung des Kirchhofes bei Neu⸗ 
Scheitnig) Dieſer Kirchhof fol um 59 Q.⸗R. ver⸗ 
größert und die Summe für Anſchaffung dieſer Acker⸗ 
parzelle aus dem Kapitalfonds der Kirche St. Bern⸗ 
hardin entnommen werden. Die Verſammlung gab 
ihre Zuſtimmung. 

(Wahlen.) Der Kaufmann Oſſig, welcher ſich 
bereit erklärt hat, die Funktionen eines Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Kurators wieder zu übernehmen, iſt für das Amt 
abermals auf drei Jahre, und der Stadtverordnete J. 
Müller als Mitglied der Finanz⸗Deputation gewählt 


worden. 

(Gratifikation.) In Anerkennung des Verdien⸗ 
ſtes, welches der Theater-Maſchiniſt Herr Dreilich 
durch die Erfindung ſeiner Rettungsleiter ſich erworben 
hat, iſt dem Genannten eine Gratififation von 50 Rthl. 


bewilligt worden. 


Camenz, 29. Juli. Seit dem Monat Mai hat 
Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen durch Höchſtihren Bevollmächtigten, den 
Herrn Major von Wal dow, die Armenbäckerei mit 
Getreide zum billigſten Preiſe verſorgen und au⸗ 
ßerdem dieſer hilfreichen Veranſtaltung eine baare Un⸗ 
terſtützung von 1000 Rtlr. zufließen laſſen, wodurch 
viele Kummerthränen getrocknet werden. — Bei der 
wöchentlichen Vertheilung von 25 Stück Gratisbroten 
ließ dieſe hohe Frau dem Vertheilungs⸗Comité jedes 
Mal neunzehn Stück zuſtellen. Innigen Dank im 
Namen der Empfänger dafür! *) 


— 


(Breslau.) Des Königs Majeſtät haben dem Guts⸗ 
Beſitzer Freiherrn Alexis v. Bud denbrock auf Ober: und 
Nieder⸗Wabnitz, Kreiſes Oels, die Kammerherrn-Würde zu 
verleihen geruhet. — Der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Thei⸗ 
nert iſt als beſoldeter Stadtrath bei dem hieſigen Magiſtrat 
auf 12 Jahre; in Nimptſch der bisherige unbeſoldete Rath- 
mann Müller in Folge anderweiter Wahl von neuem als 
ſolcher, desgl. in Wanſen der Seifenſieder Lilge ebenfalls 
als unbeſoldeter Rathmann, letztere beide auf 6 Jahre be⸗ 

tigt. — Dem zeitherigen Pfarrer Ernſt Weber zu Treb⸗ 
nitz iſt die erledigte Pfarrei zu Meleſchwitz im Breslauer 
Kreiſe, und dem zeitherigen Pfarr⸗Adminiſtrator Franz Türke 
die erledigte Pfarrei zu Thauer und Kothſürben, deſſelben 
Kreiſes, verliehen. Der Kreis⸗Steuer-Einnehmer Gläſer 
zu Neumarkt iſt penſionirt, und der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
Bojanowsky zu Habelſchwerdt nach Neumarkt verſetzt, 
auch ihm zugleich die Verwaltung des dortigen Rentamts 
übertragen; ingleichen der bisherige Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Aſſiſtent Rothe in Wohlau zum Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer in 
Habelſchwerdt befördert worden. — Der Wundarzt erſter 
Klaſſe Scheurich zu Lampexsdorf als Kreis-Chirurgus zu 
Frankenſtein; der fürſtliche Bau⸗Kontroleur Schülla zu 
Wartenberg als polizei Diſtrikts Commiſſarius ir den 775 
Polizei⸗Bezirk des Kreiſes Wartenberg; der bisherige Schul: 
lehrer Krauſe in Groß⸗Guhrau, Falkenbergſchen Kreiſes, 
als Lehrer an der Beſſerungsſchule im ſtädtiſchen Armen⸗ 
ha ſe allhier; der bisherige Schullehrer Pannenberg als 
zweiter Lehrer an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 17 
hierſelbſt; und der bisherige Lehrer an der hieſigen Kinder⸗ 
— — — — 1 8 8 1 

) Dieſe Notiz des Oberſchl. Bürgerfr, iſt geſtern aus 

Verſehen zurückgeſtellt worden. > 


* 


3 


2 — 

Bewahr⸗Anſtalt Nr. 1, Brückner, als dritter ehre an 
der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 5 angeſtellt worden. 
(Vermächtniſſe.) Der verſtorbene Schneidermeiſter 
Defler in Groß⸗Roſen, Striegauſchen Kreifes: der evange⸗ 
liſchen Kirche daſelbſt 100 Rtlr.; der in Schweidnitz verſtor⸗ 
9 a Diesner der dortigen Hoſpitalkaſſe 
*. * 


8 
= 
23 


Mannigfaltiges. 


— (München, 28. Juli.) Letzten Sonntag fand 
auf der lieblichen Menterſchweige lein Vergnügungsort 
1 Stunde von hier) ein feierlicher Akt eigener Art 
ſtatt, der, wenn auch nur in Waſſerfarben, als ein 
Seitenſtück der hiſtoriſchen Bullenverbrennung in Wit⸗ 
tenberg durch den Reformator Dr. Martin Luther, oder 
der Würfel⸗, Brettſpiel⸗ und Kartenvertilgung des Pa: 
ter Capiſtran zu Augsburg, erſcheinen möchte. Am Fuße 
eines erhaben ſtehenden verwitterten Kreuzes, das auf 
einen Wink des „grauen Pilgers“ (wie ſich u. A. auch 
der Urgeſundheits⸗Evangeliſt Ernſt Mahner nennt) mit 
einem Kranze von friſchem Eichenlaub umwunden ward, 
erhob ſich von dürrem Reiſig eine hohe Flamme, um 
die ſich, trotz des immer ſtärker fallenden Regens, ein 
Kreis junger Männer, Damen und ältlicher Herren 
reihte. Lautloſe Stille, nur durch ferne Flötentö Kon 
terbrochen, herrſchte, als ein junger Freund dei Apo⸗ ‚ 
ſtels aus einem Ränzchen Doſen, Pfeifen, . 
Etuis, Cravatten, Halsbinden, Rauchtabak und ſogar 
ein Schnürmieder als Hekatombe dem Feuer übergab 
Der „graue Pilger,“ deſſen Lehren hier viel Eingang 
gewannen, hielt dann eine Rede, die ungefähr alſo lau⸗ 
tete: „Dumm iſt die Menſchheit, die noch dieſem phi⸗ 
lifteriöfen Kram anhängt. Seid hochherzig, werft ihn 
von Euch dieſen Giftſtoff, damit unsere heutige Gene: 
ration wieder erſtarke, gleich den Urältern, fie, die dur 
dieſen Teufelskram geworden iſt, wie eine „„altgebeſzte 
ſtinkende Großvaterpfeife.““ Meine Freunde in Gießen 
haben aus 10 Pfund Tabak dreihundert Tropfen Nico⸗ 
tin ausgezogen, von dem ein Tropfen das ſtärkſte Thier 
umbringt. Es müſſen von Zeit zu Zeit Geiſter erſte⸗ 
hen, die die Menſchheit wieder aufſchütteln. rum 
weg mit dieſem auszehrenden Zeug, damit ihr nicht wie 
eine Heerde von ekelhafter Krankheit ener Thiere 
einherſchleichet. Glaubt nicht, daß Ernſt Mahner der 
Fortſchritten der Civiliſation entgegenſtrebt!“ 
Geſundheits-Apoſtel hat, „zum innigen Herzeleid feiner 
dankbaren Freunde,“ wie ein hieſiges Blatt bemer 
unſere Stadt bereits verlaſſen, um ſich . 
und Frankfurt zu begeben. Mahner s Bor ungen bil⸗ 
deten ein willkommenes und erheiterndes Intermezzo in 
unſerm, in jüngſter Zeit etwas krauſen geſelligen Le⸗ 
ben; unter dieſem Geſichtspunkte wird auch meine 
obige Mittheilung Ihren verehrten Leſern nicht unwill⸗ 
kommen ſein. f (Magdeb. 3.) 

Weſel, 28. Juli. Geſtern brachte die a 
rie mehrere Knaben gefeſſelt zur Stadt, welche, wie 
man glaubt, zu ihrem Vergnügen ein Feuer im Dem⸗ 
merwalde angezündet haben. Der Brand hat ſo be⸗ 
deutend um ſich gegriffen, daß man den Schaden jetzt 
ſchon auf 80,000 Thaler anſchlägt, und noch iſt das 
Feuer nichts weniger als gelöſcht. Man fürchtet ſogar, 
daß es ſich auch über den Wefeler Wald verbreiten 
werde. - (K. 3.) 

A Dirfchan, 29. Juli. Die durch den Eiſenbahn⸗ 
und Brückenbau in unſerem Orte hervorgerufene Leben⸗ 
digkeit wird bald wieder ganz ſchwinden. D Eiſen⸗ 5 
bahnbau iſt bekanntlich ganz eingeftellt und beim Brük⸗ 
kenbau werden die Arbeiten nur bis zum 1. er 
d. J. fortgeſetzt werden, um die bereits geſchütteten 
Dämme und ſonſtigen Erdarbeiten durch Legung von 
Faſchinen ꝛc. gegen Beſchädigungen zu ſichern. Die be⸗ 
reits jetzt zum Brückenbau getroffenen Eintichtungen lie⸗ 
fern ein Bild von deſſen projectirten Großartigkeit; daß 
für die Baubeamten und die betreffenden Büreaus au 
geführte Gebäude hat einen Umfang, in dem eine Lan⸗ 
desbehörde bequem Platz finden könnte. Zum Einram⸗ 
men der Pfahlroſte iſt eine Dampframme aus England 
bereits aufgeſtellt, die künftig in einer Minute 60 
Schläge machen wird. Da die Brückenpfeiler von Ce⸗ 
mentziegeln aufgeführt werden ſollen, ſo ſind auch be⸗ 
reits ſehr großartige Brennofen und Mühlen zum ger⸗ 
malmen der Ziegeln erbaut. g 2 * 


N RNerzeichui s 
derjenigen Schiffer, weiche am I. Auguſt Glogau firom: 
aufwärts paſſirten. > N 
Schiffer oder Steuermann; Ladung von 
C. Kochale aus Tſchicherzig, Wein 
F. Stabrey aus Tſchiefer, 
Sena Gre a sten Güter grantfart 
ulz und Stenzel aus n, er 
Seal 1 e e Koc Stettin 
9 85 do. Be. 
Fr. 1 au 0. A o. 
eye aus Croſſen, — dio. dto. dto. 
S. of egel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 5 80d. Windrichtung: Nordweſt. 


7 


1 


** 


* 


— 


v 


Bei ee ta N 


Zurückgelegt wurden: 1) * Poſen, 1. Auguſt; 
2) Aufforderung zum Danke; 3) Eine liter. Notiz 
von u. — Der Theater: 


Artikel mußte heute zurückgeſtellt werden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


——. ˙·wmwꝛAæ . ̃ ²˙ : ··· ·¶ e- FREE KR EEE 


Diejenigen Civil: und Militär⸗Perſonen, welche 
aus der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen ha⸗ 
ben, werden hiermit benachrichtigt, daß ſolche wegen der 


vorzunehmenden Reviſion bis ſpäteſtens den 12. Auguſt 


täglich von 10 bis 12 uhr Vormittags abzuliefern ſind. 


Breslau, den 31. Juli 1847. 


4 Mittwoch, neu einſtudirt: „Der Poſtillon 


ta 
* Vantenimifiger Schwank mit Tanz in einem 


4 


Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 


Die königl. und Univerfitäts 


RL, 


(Eingeſandt.) 15 

Priebus, 31. Jul. (Wohlthätigkeit.) Die bisher 
drückende Theuerung und der große Nothſtand der Armen 
hat ſich nunmehr durch eine gute und reichliche Erndte ge⸗ 
mildert. Die kummervolle Frage der Armen: „Woher neh⸗ 
men wir Brodt?“ welche nicht nur hier und in der umge⸗ 
gend, wohl auch in allen Gauen unſers Vaterlandes täglich 
laut wurde, verhallt allmälig. Dieſer Nothſtand würde aber 
noch bei weitem drückender geweſen ſein, wenn nicht die re⸗ 


— 


a * 


. gierende Frau Herzogin Dorothea von Sagan, unſere durch⸗ Beiträge zur Unterſtützung der ueberſchwemmten find durch 


ö 


lauchtigſte und huldvolle Fürſtin ins Mittel getreten wäre, 


die nachgenannten Mitglieder des Comitees eingegangen: 


um den Zuſtand der ee lindern, und die Durch den Banquier Eichborn: von Schleſin⸗ Rtl. Sgr. 


Thränen des Kummers und der Noth wegen Mangel an 


fo wie der Toncert- Nahrung, in Thränen der Freude und des Danks zu ver⸗ 


wandeln. — Das Gefühl des Danks, und die ehrfurchtvollſte 


Liebe zu dieſer edeln Fürſtin, drängt aber, dieſes feltene Bei: Durch den Stadtrath Franck: von 
ſpiel von Wohlthätigkeit nicht nur in den hieſigen Annalen 1 Rtlrr .. 
ſorgfältig zu bewahren, ſondern auch öffentlich den innlgſten Durch den Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten 


Dank dafür auszuſprechen. Schon für den Winter 1845/46 
ließ die durchlauchtigſte huldvolle Fürſtin ſehr bedeutende 
Quantitäten von Lebensmitteln aller Art an alle Arme auf 
Ihren Immediat⸗Beſitzungen des Herzogthums, ſowohl in 
den Städten als Dörfern vertheilen, auch inſonderheit der 
hieſigen Armen⸗Kaſſe bei einer feierlichen Gelegenheit noch 
eine Geld:Unterftügung zur Armenpflege verabreichen. Für 
den Winter 1846/47 wurde allwöchentlich Brod unter die 
Armen vertheilt. Hierauf wurden S-ppen-Anftalten einge⸗ 
richtet, deren tägliche Vertheilung auch hier bis zum heuti⸗ 
gen Tage beſtanden hat. Die erſten Verwaltungs⸗Beamten 
der herzoglichen Kammer ſuchten mit aller Treue, im Geiſte 
der hohen Wohlthäterin, dieſe huldvollen Gaben den Armen 
ohne alle Mühe und Beſchwerden zuzuwenden. Das Herz. 
der Armen und Hülfsbedürftigen ſchlägt daher dieſer hohen 
Geberin, ehrfurchtsvoll und mit Thränen des Danks entge⸗ 
gen. Möge die gütige Vorſehung den reichſten Segen auf 
Ihrem hohen Haupte ruhen laſſen. — Möge dieſe edle Für⸗ 
ſtin Ihren Untergebenen bis in die allerfpäteften Zeiten er⸗ 
halten werden — und möge nie, auch die kleinſte Unannehm: 
lichkeit den hohen Lebensweg dieſer huldvollen Fürſtin he.) 
rend berühren, Der Magsitrat, 


Durch den geheimen Commerzien⸗Rath Kra te r: 


Durch den General⸗Lieutenant von 30 M ikoffe r: 


ger in Hultſchin 1 Rtlr., Schulvorſteher Hei: 
nemann 2 Rehlr., einem Böjährigen Greiſe 1 
Rtlr., G. J. aus Warſchau 2 R lr. 6 
Großmann 


Hun⸗ 

drich: durch den Kreis⸗Juſtizrath Mantell 15 
Striegau 6 Rtlr. 10 Sgr., von einem Unge⸗ 
nannten (Zins- Coupons) 2 Rihlr., von dem 4 
a. Landes: Gerichts: Präfidium in Ratibor „ 
Run 


vom Partikulier Eckſtein 5 Relr., Joh. Ferd. 
Kraker 50 Rtlt. 


10 


von einem unge nannten 

3 Summa 74 

Laut der Nachweiſung vom 27. Juli waren 
eingegangen 6087 175%, 
. 
Zuſammen 6161 27¾ 

Breslau, den 3. Auguſt 1847. 
Das Comitee zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
in Ober⸗ und Niederſchleſien. 


Salomon Oelsner. 5 
Wackrer Jüngling, Gottes Segen begleite Sie bei 


Ihrem edlen Unternehmen. 


x 


4 


In unserm Verlage erschienen so eben: 


Isabelle Behr, 


S 
Se 


G. Wöhler 


niedergelegt. 
beitreten. 


* 


Otto Baron Zedlitz, 


4 mx TAN I 77 N. EN DES, RN EN 1 RI 
B n * PN 7 . +, N 7 SS 7 0 AN ER 85 8 FEN * 25 S FEN s 
2 25 , 


Interessante Neuigkeiten für Gesang. 


2 Gedichte für 1 Singstimme, mit Begleitung des Pianoforte, 
12 
Fanny Hensel (geb. Mendelssohn - Bartholdy), 6 Lieder mit Begleitung des Pianoforte. Op. 7. Heft II. Preis 25 Sgr. 


Minnelled für 1 Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. Preis 7½ Sgr. 
Acht Lieder für Alt oder Bariton, mit Begleit. d. Pfte, Heft I. 17½ Sgr. Heft II. 20 Sgr. 


Preis 10 Sgr. 


% 


„An der See,“ als Fantasiestücke für Gesang und Pianoforte componirt. Op. 7. Heft I. Preis 20 Sgr. 

Gedichte von Rückert, Eichendorff, v. Platen und Lenau, für 1 Singstimme, mit Pianof. op. 8. Heft I. U. à 17%, Sgr. 
Gedichte von Hemaus, Burns und Eichendorff, als Altgesänge mit Pianoforte cemponirt. 
Allen Gesangfreunden werden diese sehr hübschen Lieder willkommen sein. — Eine bedeutende Partie davon haben wir in unserm grossartigen 


MUSIK ALIEN - LEI -BNSTITUT 


Demselben können täglich hiesige und auswärtige Theilnehmer zu den bekanntlich allerbilligsten Abonnements - Sätzen 
Letztere erhalten der Entfernung halber bei einem Jahres- Abonnement einige 40 Notenhefte leinweise, und sind berechtigt für den 


vollen gezahlten Abonnements - Betrag sich Musikalien als Eigenthum zurück zu behalten. 


Kid. Bote & (x. Bock, Schweidnitzerstrasse Nr. 8. h 


OR 


% 


Op. 9. Preis 1 Rthlr. 


Theater⸗Repertoire. 


von Lonjumeau.““ Komiſche Oper in 
3 Akten, Muſik von Adam. * 
Donnerstag, neu einſtudirt: „Die Baſtille“, 
oder? „Wer Andern eine Grube 
t, fällt ſelbſt hinein.“ Original: 
piel in 3 Akten von C. . Berger. — 
Zum Schluß, zum Öten Male: „Baron 
Beiſele's und Doktor Eiſele's Fa⸗ 
täten auf einer Landpartie.“ 


Akt von Leonh. Haſenhut. 


r 


Berbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hierdurch allen lieben Verwandten 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an, und empfehlen uns ihnen zu 
genei m Wohlwollen. 

Breslau, den 3 Auguſt 1847. 

Friedrich Junck, Kaufmann. 
Auguſte Junck, geb. Müller. 


Eentbindungs⸗ Anzeige. 

Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, die ergebene Anzeige, daß 
heute Abend 8 uhr meine geliebte Frau, Ma⸗ 
rie, geb. Noak, von einem gefunden Mäd⸗ 
® glücklich entbunden worden ift. 

reslau, den 2. Auguſt 1847. 
8 Diakonus Pietſch. 

1 Todes Anzeige. 

Nach een Leiden verſchied ſanft heute 
Due uhr unſere vielgeliebte Gattin, 

utter A 


Neuſtadt: 


Schwiegermutter, Schweſter und 

wägerin Beate Graumann, geb. Mat: 
tersdorf, in ihrem Slften Lebensjahre, wel: 
ches hiermit, ſtatt beſonderer Anzeige, Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 


Fürſtens⸗Garten. 


Donnerstag den 
Zweites großes 


Militär Konzert 
des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 

Wieprecht. 

Das Programm wird durch die Zettel bekannt 


Abonnement⸗Billets für die beiden 
Konzerte a Perfon 15 Sgr. find in 
der Muſikhandlung der Herren 


Bei Ignaz Jackowitz in Leipzig er⸗ 
ſchien ſo eben und iſt zu haben bei Georg 
Philipp Aderholz in Breslau, Ring⸗ 
und Stockgaſſe⸗Ecke Nr. 53, ſo wie bei A. 
Terck in Leobſchütz, und J. F. Heiniſch in 


Oeſterreich 
die Broſchürenſchmiede 
dieſes Kaiſerthum. 


Johann Sporſchil. 
22 Bogen gr. 8. geh. 1 ½ Rrhlr. 
Das Maß jener Broſchürenſchreiber, 
obſchon geborene Oeſterreicher, die Regierun 
Oeſterreichs und Alles, was in dem Kaiſer⸗ 
thume durch Stand, Stellung und Beruf aus⸗ 
gezeichnet iſt, der Verachtung von ganz Deutſch⸗ 


t | 
PDV 


r 5 f. % * . % 4 
Lee e en uno Bec ae Fee DIN @ 


2 in Krotoſchin bei Stock vorräthig: i 


* 


5. Auguſt 
2 


7 Erſter 
gemacht. Berlin. “ 


ote und 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, 
Bock und in Fürſtens⸗Garten zu haben. Barth u. Comp., in Vrieg bei Ziegler: 


Neun Bücher 


Preußiſcher Geſchichte 


von Leopold Ranke. 


Band. brochirt. Preis 2 Rrhlr. 


Veit u. Comp. 


— 


in Breslau und Oppeln bei Graß, 


eessesseseeseessesssssssss 356898 


Karte der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn nebſt Zweigbahn 


C. Flemming.) 


beſorgen bis incl. den 13. Aug 


und 


1 Kapital von 


nach Görlitz, im Maßſtabe 


Die 10te Einzahlung von 10 %, auf 


Köln⸗Mind. 


Zwei Millionen 


welche, empfiehlt ſich zur Annahme von 
8 billigen Prämien durch ihren Agenten 


Arn 


‚Einnehmer a. D. Linke 


bittend, anzeigen: 
Ex . Die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 3. Auguſt 1847. 


Dank ſagung. 

Dem Herrn der Welt und ſeinem Boten, 
1 Herrn Dr. Junker hierſelbſt, 
ſei Dank! Am 21. April d. J. erkrankte ich 
an einem fehr ſchweren Nervenfieber, wo mir 


ſchon jede Hoffnung an einem Aufkommen ent⸗ 


ſagt wurde; jedoch gelang es dem humanen 

Arzt, durch ſeine Kunſt und Gottes Beiſtand 

mich wieder herzustellen, wofür ich meinen 
herzlichſten Dank hiermit öffentlich abſtatte. 
Kempen, den 3. Auguſt 1847. x 
Vöbel Hirfchberg- 


land unabläſſig und nicht ohne Erfolg preis: 
zugeben ſuchen, iſt durch die neueſten derar⸗ 
tigen Schriften übervoll geworden. Die längſt 
verdiente Zurechtweiſung ihrer hochverräthe⸗ 
riſchen Frechheit und ihrer giftigen Verleum⸗ 
dungen wird ihnen in dem obengenannten 
Werke zu Theil, welches mit eben ſo viel gro⸗ 
ßer Schärfe als tiefgehender Gründlichkeit ihre 
ungereimten Behauptungen und Grauen er⸗ 
regenden Verläſterungen in ihrer ganzen Nich⸗ 
tigkeit und verbrecheriſchen Bosheit aufdeckt. 
F 
Berichtigung. In der geſtrigen Zeitun 

ſoll in der Sterm, Krügerſchen Verlobungs⸗ 
Anzeige die unterſchrift ſtatt Guftav Sturm 


und Frau, Ga ſtwirth Sturm dc. heißen. 


er ſei 


Der königliche Steuer 
den Zeitung ein gegen 
Landes⸗Gerichts hierſelb 
fentlicht. 
die trotzdem erfolgte 
und unbefugt erfo 


Ich habe 


Breslau, 


J. R. Sturm in 


t ſich hiermit feinen hochgeehrten Kunden di 
9 Geschäfts- Lokal in ſein eigenes Haus, Ki 
Poſt⸗Amt inne hatte, vom 5. Auguſt d. J. ab verlegt hat, und 


ergebene Bitte, das ihm ſeit 
ferner bewahren zu wollen. 
* g 


* 


Preis 10 Sgr. (Verlag von 


von ½ 00000 


Eiſenbahn⸗Aktien 
uſt d. J gegen billige Provifion: 


Gebr. Guttentag. 


Borussia. 


Die Feuer ⸗Verſicherungs⸗ Anftalt Borussia, mit einem Grund + Garantie- 


Thalern Preuß. Courant, 


Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu feſten und 


old Gerſtmann in Oſtrowo. 


hierfeloft, hat in Nr. 178 der vorliegen⸗ 


mich erſtrittenes Erkenntniß der Commiſſſon des königlichen Ober⸗ 
ee i 

egen dies Erkenntniß rechrzeitig das geeignete Rechtsmittel eingelegt; 
Beröffentfichung des otenenpäthten Erkenntniſſes iſt alſo va eitig 
lat, und ich behalte 
den 3. Auguſt 1847. 


und Injurien⸗Sachen vom 24. Juni d. J. veroͤf⸗ 


mir dieſerhalb meine Rechte gegen den ꝛc. Linke vor, 


Goebell, Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath. 


Landeshut, 


r. 33, welches bisher das königl. 
rbindet damit die ganz 
Vertrauen auch 


* i 
* 


einer langen Reihe von Jahren geſchenkte 


re Anzeige zu machen, daß 
ug 


a 1 * 93 2013 u * 
* { > 5 
Matur uſchaftliche Verſammlung. Ediktal⸗Vorladung. | Engagements:Gefuch. — Pharmaeeuten und Hand- 


Eine Erzieherin, die in den Elementarien, 
namentlich in denen der franzöſiſchen Sprache, 
unterrichten kaun, die ferner bereits in hohen 
Familien als Erzieherin thätig geweſen iſt, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen eine ähnliche 
Stellung in Schleſien zu erhalten. Nayere 
Auskunft wird Hr. Conſiſtorialrath Dr. Böh⸗ 
mer zu Breslau (Schuhbrücke Nr. 38 erſte 
Etage) in den Morgenſtunden von 7—9 uhr 
gern ertheilen. N 

Anhaltende Kränklichkeit beſtimmte mich, 
meinen Geſchäftskreis zu verlaſſen. Nachdem 
ich meine Geſundheit wieder erlangt, werde 
ich mich mit hoher polizeilſcher Genehmigung 
bis dahin, wo ich in der Juſtiz wieder einzu⸗ 
treten eine paſſende Gelegenheit finde, mit 
Aufnahme aller Arten 2 

außergerichtlicher Aufſätze 
beſchäft gen. Ich miche dies mit dem Ber 
merken bekannt, daß ich das mir geſchenkte 
Vertrauen durch prompte Arbeiten unter 
ſtrengſter Diskretion zu rechtfertigen bemüht 
fein werde Hoffmann, Zuftitiarius, 
Mühlengaſſe Nr. 22, 1 Treppe hoch 

Ju Pöpelwetz zur Erholung heute 
Mitwoch den 4. Auguft großes Trom⸗ 
peten⸗Konzert, wozu ergebenſt einladet 

Schröter. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 4. Auguſt 


Militär⸗Konzert 


vom Muſik⸗Chor des hochloblichen 


11. Inf.⸗Regiments. 


Donnerſtag: Großes Apend: Konzert: 


Eine Material⸗Handlung 
mit zehn bis zwölf Tauſend Thaier 
der unter eben ieh gl en la en detail, 

etzt gunſtigen Veranlaſſungen] Für 50 Toaler iährlih it erde 

noch bedeutend vergrößert werden Kon or N58 ee a I 
einem thätigen jungen Kaufmann mit einem 2 Stuben, Alkove, Kochſtube el all zu 
bisponiblen Kapital von ares 00 Keithle, bermerben und bald oder Michaelis 5 e 
als lucrativ zum Ankauf empfohlen. hen, Desgl. iſt im Zten Stock eine pe ae 
Ernſtliche Acquirenten, welche die Güte ha: gerichtete Wohnung zu vermiethen. Das Nä- 
ben, ihre Offerten unter der Chiffre A. N. here daſelbſt im Spezereigewölbe zu erfahren. 


in der Zeitungs⸗Expedition, Schuhbrücke 27, — - = 
niederzulegen erhalten die Antwort mit den 9 0 vermietben iſt an einen einzelnen Peren 
nöthigen Beſchreibungen von dem Befiger der ein ſehr freundliches großes Vorderzimmer von 
Handlung ſelbſt. er Benfemn, 15 e ene ren, 
——— | dummere Nr. 17, im zweiten Stock. 

Auf dem Wege von der Friedrich⸗Wilhelms⸗ e e r eee 
ſtraße über die Promenade und Pfennigbrücke 3 W ee * iſt Karlsſtraße 
bis zur Käraſſter⸗Kaſerne, iſt am I. Auguſt daf b 3 5 ichgel s zu vermiethen. „Eben 
eine Broche mit grüner Emaille und weißem —— Pe = zu 3 ein Keller. Nä⸗ 
Stein verloren worden. Der ehrliche Finder manuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52. 
wolle dieſelbe gefäll'gſt gegen angemeſſene 
Belohnung Friedrich⸗Wilhelmeſtraße Nr. 7 
im Deſtillateur⸗Gewölbe abgeben. 

Auf dem Wege vom goldenen Becher, Ring 
Nr. 26, die Ohlauerſtraße entlang bis zur 
Promenade, iſt eine in echten Steinen, in 
Ringform gefaßte Tuchnudel verloren worden. 
Der redliche Finder wird gebeten, dieſelbe ges 
gen anſtändiges Douceur im Materialgewölbe 
des goldenen Bechers abzugeben. 


5 Aecht ſchwarze Dinte! 
Nicht aus Bla holz oder einem andern Sur: 
rogat, ſondern aus Gallus Aleppo durch De⸗ 
fiillation bereitete Dinte, offerire ſowohl im 
Ganzen als Einzelnen zeitgemäß billig: 
C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke 62, 

Bunc gemalte Zransparent=Rouleaur mit 
ſchweizer Landſchaften, von 10 Sgr. bis 3 Thlr. 
in der Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handluug von 
L. Lohnſtein, Blücherpl. 14 neben der Börſe. 


Ein kautionsfahiger, 
kaufmänniſch gebildeter Mann ſucht alsbald 
eine Stelle als Rendant, Kontroleur, Rech⸗ 
nungsführer, Fabrik⸗Inſpektor oder eine ähn⸗ 
liche Anſtellung, und ertheilt das Nähere das hie⸗ 
ſige General⸗Geſchäfts-Bureau, Altbüßerſtr. 60. 

Handlungs⸗Lehrlinge und Oekonomle⸗Eleven 
weiſet nach: E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 

Eine vorzüglich tüchtige Landwirkhin in 
mittleren Jahren, die großen Wirthſchaften 
als Wirthſchafterin vorgeſtanden, ſucht Mi⸗ 


lungs- Commis, welche Stellen suchen, 
können in Apotheken, Droguerie-, Fabrik-, 
Comtoir-, Manufaktur -, Material-, Destil- 
lations- und sonstigen Geschäften gut pla- 
eirt werden. Näheres beim Apotheker 
Schultz in Berlin, Neue Friedrichs- 
strasse Nr. 73a, 


Einen Thaler Belohnung. 
erhält der Finder eines bei dem märkiſchen 
Eiſenbahnhofe am 1. Auguſt Abends verlore⸗ 
nen Sonnenſchirms von weißem Atlas bei Ab⸗ 
gabe Herrenſtraße Nr. 28, eine Treppe hoch. 

Zu Michaelis zu beziehen Schweidnitzer 
Straße Nr. 28 im dritten Stock vorn heraus, 
2 Stuben, Küche und Bodenkammer. Das 
Nähere im Iſten Stock rechts. 4 


— 


Zu vermiethen . 


ueber den Nachlaß des den 19, Juni 1846 
zu Polniſch⸗Schweinitz verſtorbenen Pfarrers 
Auguftin Glasnek iſt heute der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations-Prozeß eröffnet, und ein 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Maſſe auf 

den 11. Oktober d. J. um 10 uhr 
Vormittags 

vor dem fürftbifchöflihen General-Vicarſats⸗ 
Amts⸗Rath Herrn Gottwald anberaumt 
worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwaigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt, und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Breslau, den 6. Juli 1847. ; 

Fürſtbiſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt. 
Abtheilung für Zuftize Sachen. 
Bekanntmachung. 8 

In dem königlichen Forſt⸗Revier Windiſch⸗ 
marchwitz werden im Monat Auguſt d. J. 
1336 ½ Klaftern diverſes Brennholz zum meiſt⸗ 
bletenden Verkauf geſtellt: 1. den 15. Auguſt, 
a) aus dem Schutzbezirk Sgorſellitz: 10 % Kl. 
Eichen⸗Scheite, 1 Kl. Eichen⸗Stock, 2 Kl. 
Aspen:Scheite, 578 Kl. Kiefern⸗Scheite, Ya 
Kl. Kiefern⸗Knüppel, 247 Kl. Kiefern Stock; 
b) aus dem Schuͤtzbezirk Schageguhr: 39% 
— Eichen ⸗Scheite, 5 Kl. Eichen⸗Knüppel, 
3.4, Kl, Echen⸗Stock 11 ½ Kl. Aspen⸗Scheite 
35% Kl. Kiefern ⸗ Schelle, Kl. Kietern, 

7635 .. Kietern: 

Stock 50 Al. Fichten Schelte, u. 102 Kl. Fich⸗ 
ten⸗Stock. II. den 16. August, aus dem 
Schutzbezirk Windiſchmarchwitz: 61 ¼ Kl. Er: 


Mittwoch den 4. Auguft Abends 6 uhr. 

der Herren: Oberft: Lieutenant Dr. 

Dr Strang, Direktor Gebauer und 
"Phil Krocker. 


Di Nothwendiger Verkauf. 
lets“, um Landeshuter Kreiſe belegenen Erb⸗ 
ehn⸗ und Rittergüter Pfaffendorf, Weisbach, 
i u⸗Weisbach und Nieder ⸗Haſelbach, abge: 
act gef 45,779 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
egiſtratur einzuſehenden Taxe, follen 
am 4. November d. J. 
a edentiicher Gerichte ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Sräubiger Frau Lieutenant v. Schmidthals, 
Üfaber;, geborene Brand v. Lindau, und 
dec, Jullane Emilie Philippine Lucas, ge: 
rene Erakau, werden hierzu öffentlich vor 
geladen. 
Breslau, den 1. April 1847. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 
Oeffentliche Befanntmachung. 
Die bei dem Pfandleiher Brunſchwitz 
hierſelbſt n der Zeit vom 1. Juli 1845 bis 
zum 30. Juni 1846 eingelegten, zur Verfall⸗ 
eit nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend in 
etten, Kleidungsſtücken und Schmuckſachen, 
ollen am 11. Oktober Vorm. 9 ußtr in 
der Pfandleih⸗Anſtalt des Brunſchwitz, Ketzer⸗ 
rg Nr. 6, durch unſern Auktions⸗Kommiſſa⸗ 
rius Mannig verſteigert werden. Es werden 
alle Diejenigen, welche während der gedachten 
Zeit daſelbſt Pfänder niedergelegt haben, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor e d 
dem Auktionstermine einzulofen, oder, wenn |lens Knüppel, 30 Kl. Kiefern Stock und 90 
fie gegen die Pfandſchuld gegründete Einwen⸗ Kl. Fichten⸗Stock. , 
dungen zu haben meinen, ſolche dem Gerichte] Die Verkäufe finden Vormittags von 10 
noch vor dem Termine zur weitern Verfügung bis 1 uhr ad I. a) und b) in der Förſterei 
anzuzeigen, widrigenfals mit dem Verkaufe zu Schadeguhr, ad II. im Gerichts⸗Kretſcham 
der Pfandſtücke verfahren, aus dem einkom⸗ zu Windiſch Marchwitz Vormittags von 10 
er Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen bis 11 uhr ſtatt. Die Bezahlung des Stei⸗ 
einer im Pfandbu ger⸗Preiſes muß nach beendigtem Termine 
gen befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an den anweſenden Kaſſenbeamten fofort er: 
ixfige Armenkaſſe abgeliefert und dem. folgen. 
jemand Windiſchmarch wie, den 31. Juli 1847. 
Der königl. Oberförſter Gentner. 


Der sub Nr. 8 zu Schalkau, Breslauer 
Kreiſes, gelegene Kretſcham, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe, einer Scheuer und zwei 
Gaſtſtällen, wozu ein Obſtgarten hinter der 
Scheuer, ein Ackerſtück hinter der ſogenann⸗ 
ten Aue an der Romberger Grenze von vier 
Scheffeln Ausſaat, eine Erbpachtswieſe, ein 
Morgen 120 Quadrat⸗Ruthen Entſchädigungs⸗ 
Acker und die Bier: und Branntweinſchank⸗ 
Gerechtigkeit gehören, desgleichen der zu die⸗ 
ſem Gruadſtück gehörige, pag. 287 des Hy: 
pothekenbuchs von Schalkau eingetragene und 
mit Nr. 6b bezeichnete Garten ſollen aus 
freier Hand verkauft oder verpachtet werden. 

Die näheren Bedingungen ſind bei dem 
unterzeichneten zu erfahren. 5 

Breslau, den 24. Juli 1847. 
fügung vom 29. Januar 1836 für die Hed⸗ - Der Juſtiz⸗Rath von Uckermann. 
Auktions⸗ Anzeige. 

In Folge Verſetzuag des königl. geheimen 
Regierungs Raths Freiherrn v. Reibnitz ſol⸗ 
len deſſen Möbel, Trümeaux, Schreibbureaux ꝛc. 
von Mahagoni⸗ und anderem Holz, Haus: und 
Küchengeräthe ꝛc. den 12. d. M. Vormittags 
9 uhr und folgenden Vormittag in Nr. 26 
am Schweidnitzer Stadtgraben (nahe der Ta⸗ 
ſchenſtraßen-Brücke), gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1847. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 

Auktion. Am [Iten d. Mts. Nachm. 4 
Uhr werde ich Kloſterſtraße Nr. 11 ein gro⸗ 
ßes polirtes Waaren⸗Repoſitorium mit 123 
Schubladen, 1 offenes Lager⸗Regal mit offe⸗ 
nen Fächern, Schubladen und Schränkchen, 
und 1 große Ladentafel mit eichenem Brett, 
18 Schubladen und 8 offenen Fächern ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 

Auktion. Am öten d. M. Vorm. 9 uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße zwei eiſerne 
geſchmiedete Amboſſe, à 190 und 170 Pfd., 
1 eiſerne Bohrmaſchine, dann Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Haus⸗ 


Nr. 32 (Sonnenſeite) die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend aus einem großen verſchließbaren En⸗ 
tree, vier Zimmern, heller Küche nebſt Zube⸗ 
hör. Das Quartier hat zwei Aufgänge. 
Näheres im Gewölbe dafsıbft. 
Ein freundliches Quartier von 3 Zimmern, 
nebſt Schlafkabinet und Küchenſtube, mit ſchö⸗ 
ner Ausſicht und Gartenbenugung, wird in 
Folge unvorhergeſehener umſtände zu Michae⸗ 
lis erledigt und ruhigen Miethern Tauenzien⸗ 
ſtraße 4 %., 3 Tr. hoch rechts, Bachs ee . 
Mäntlergaſſe Nr. 9 find mehrere Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen, wovon eine kleinere bald, 
und die andere Term. Micha⸗ lis d. J. zu bes 
ziehen ſind. Näheres hierüber Ring Nr. 46 
im Gewölbe. 
Schmiedebrücke Nr. 12 iſt die zweite Etage 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Zauen;ienftraße Nr. II im Merkur iſt die 
Hälfte der dritten und der erhöhten Parterre⸗ 
Etage zu Michaelis d. J. zu vermiethen. Nä⸗ 
hes Parterre rechts. “ 


Das zu Frauſtadt sub Nr, 575 
dem Wagen⸗Fabrikanten Franz Te K. Br. 


10 0 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


markt Nr. 50, iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 2 großen Stuben, 1 Alkove, Küche und 
Beigelaß für SU Rthlr., zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen, zu erfragen beim Eigenthümer. 


Herrenſtraße Nr. 28 ift ein Comtoir nebſt 
Remiſen und Keller ſofort oder auch von 
Michaelis ab zu vermſethen. > 

Das Nähere daſelbſt zu erfahren. i 


— — ü—ͤ —. p 

Einige Wohnungen von 80 — 140 Rthlr. 
ſind Wallſtraße Nr. 13 pro Term. S 
wie auch ein einzelnes großes Zimmer abzulaſſen. 


Eine Wohnung von 2 Stuben und 2 Ka⸗ 
binets iſt zu vermiethen und zu Termin 
Michaelis d. J. zu beziehen. Das Nähere 


zu erfragen Eiſenkram Nr. 3 im Comtolr. 


Matthiasſtraße Nr. 11 iſt der zweite halbe 
Stock, beftehend in 4 Stuben, 1 Kabinet, nö⸗ 
thigenfalls Stallung und Wagenplatz zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. 


Zu vermiethen 
iſt eine Wohnung für 55 Rthl. Kirchſtr. 21. 


Oder⸗Vorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 2, iſt eine 
Wohnung. Bel⸗Etage, von 2 Stuben, Kabi⸗ 
net, Kochſtube und Beigelaß, bald oder zu 
Michaelis zu beziehen. ’ 


Albrechtsſtraße Nr. 39, 
vis-A-vis der königl. Bank, iſt eine Wohnung 


Den Termin zur Anmeldung haben wir auf 

den 7. Oktober e. Vormittags 11 uhr 

eee 2a} 

ri okale uktion Zim⸗ 

Wan a anberaumt. e Es 

er ſich in dieſem Termin nicht meldet 

feed den Anfprüchen ausgeſchloſſen, und 

18 verloren gegangene t 

für amortifiet erklärt e Wade 

Kupp, den 15. Juni 1847. 

Königliches Land: Gericht. 


ueb Ediktal⸗Eitatlion. 
(rein er das Vermögen der Putzwaaren⸗Händ⸗ 
Konk Bertha Haenſel hierſelbſt iſt der 
alle urs eröffnet worden, und werden daher 
e unbekannte Gläubiger derſelben zur Ans 
meldung und Nachweiſung ihrer Anſprüche 


— 


zum Termine den 6. September 1847, Bor: | geräthe rerſteigern. chaelis ein unterkemmen. Auskunft giebt zu beziehen. Das Nähere vor terre im Spe. 
feige 11 uhr in unferm Gerichtslokale uns Hannig Auktions -Commiſſ. . Berger, Biſchofsſtr. Nr. . Kreil: Bemölbe. ; .uu6 N x 
der Warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ Bekanntmachung. Ganz feiſche Gebirgs Tonnenbutter als auch“ Zu vermfethen Noſenthalerſtr. 8 


friſche Neiſſer Tafelbutter empfiehlt die But⸗ 
terhandlung von Berger, Biſchofsſtraße Nr. 
8 im Keller. 0 


Schreibebücher 
empfiehlt Wiederverkäufern das Dutzend zu 
5, 6% 8, 9, 10 Sgr. bis zu 1 Rthl. und 
darüber: J. H. Schmid, Oderſtr. Nr. 16. 


200 Rthl. zu 6 pt. Zinſen werden gegen 
doppelte hypothekariſche Sicherheit auf ein 
halbes Jahr gewünſchtz Näheres Altbüſſerſtr. 
Nr. 53 im Gewölbe. 


Ein verheiratheter Amtmann, ein derglei⸗ 
Scharley, 31. Juli 1847. Klobucky. 0 und eine perfekte Köchin können 
SS ＋ůgùʒa‚ nr. . ei mir melden. 
in a ne und bald oder N Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


chaelis d. J, zu beziehen iſt Albrechts⸗ 5 Eine Drehbank 


find mehrere freundliche Quartiere der erſten 
und 2ten Etage des Vorderhauſes, My 
in dem neuerbauten Seitengebäude Mittel: 
wohnungen zu 42 bis 60 Rtl. nebſt Werk⸗ 
ſtätten im Souterrain für Feuerarbeiter und 
Böttcher, Stellmacher ꝛc. ſich eignend, ſowle 
Keller und Stallungen und ein großer Platz 


bleibenden mit ihren Forderungen an die 
übaſſe präkludirt und ihnen deshalb gegen die 
a eigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wertet werden wird. Zu Bevollmächtigten 
werden die Herren Juſtizrath Franzki bierſelbſt 
nd aſtiz-Kommiſſarius Goerlitz zu Greiffen⸗ 
erg vorgeſchlagen. 
wenderg, den 30. April 1847. 
— Vonigl. Land- und Stadt- Gericht. 


diam ten d. M. Vormittags 10 uhr ſollen 
den zur Ausführung genehmigten, bedeuten⸗ 
u Reparaturbauten an den ſiskaliſchen Brük⸗ 
8 zwiſchen Bergel und Grüntanne in dem 
E Mhaufe zur Stadt Berlin in Ohlau ver: | 
lie werden. 
teslau, den 2. Auguſt 1847. 
1 Zahn, Bauinſpektor. 


de ch warne einen Jeden, meinem Manne, % 
wig Schiffer Franz Kronig aus Zäfchtor | 
K het etwas zu borgen, da ich für nichts ein⸗ 


Es ſollen auf der Scharleigrube von dem 
unterzeichneten Schichtmeiſter in Term, den 
13. Auguſt d. J., Vormittags 9 uhr, 
pptr. 58 Ctr. alt Schmiede: und 189 Ctr. 
alt Guß⸗Eiſen von abgängig gewordenen 
Maſchinen⸗Inventarſen⸗Stücken, fo wie 
1 alter Laſtwagen, 4 abgetriebene Bandſeile 
(zu Bohrverſuchen, noch brauchbar) und 
2 runde Dampfteffel von einer vierpferde⸗ 
kräftigen Hochdruckmaſchine, wovon einer 
noch ganz brauchbar iſt, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verſteigert werden, und können dieſe Gegen⸗ 
ftände auch vor dem Termine in Augenſchein 
genommen werden. 


Michaelis d. J. zu beziehen. Das Nähere iſt 
beim Haushälter zu erfragen. 


Heiligeiſtgaſſe iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben, Kochſtube, Keller und Boden nebſt 
Garten zu vermiethen. Das Näherelllbrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33 bei A. Kranſe, Xylograph. 


. Zu vermiethen * 
eine bequeme Wohnung im erſten Stock von 
3 Zimmern, Kochſtube und Beigelaß, Breite 
Straße Nr. 40 (Kirchſtraßen⸗Ecke). f 


Zu t vermiethen 
eine herrſchaftliche Wohnung von 4— 6 Zim⸗ 
mern, Alkove, Kochſtube, mit oder ohne Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe, Breite Straße Nr. 40 
(Kirchſtraßen Ecke). 


„ 35 d Stock, beſte⸗ 5 und dazu gehöriges Werkzeug iſt billig zu 
J end aus i Binnen. neh Sabel ; vesksufen: Seminargafle Kr. 10, zwei Lxep: 


. Sufanna Kronig. 
Ein O 
5 riginal⸗Oldenburger Bulle, 
Bahr alt, ſtehr auf der Herrſchaft Liſſa bei 
ela zum Verkauf. 


auch Stallung und Wagenplag. Dieſe pen, im Vorderhauſe. 

Wohnung kann auch getheilt vermiethet Zu vermiethen 
werden. 5 17 iſt Schuhbrücke Nr. 60 eine Lohnkutſcher⸗Ge⸗ 
eee legenheit zu Weihnachten. 1 


* 


Nadlergaſſe Nr. 18, auch Eingang Naſch⸗ 


* 


a“ 


und Term. Michaelis zu beziehen iſt Neumarkt * 


— 


3 


— 


* 


im erſten Stock zu vermiethen und Michaelis 


im Hofraum, welche theils bald als auch zu 


* 


7 


x 


I 


| 


* 


ES 


tergebäude eine Treppe boch. 


verheirathet, 28 Jahr alt, der 7 Jahre ſeinem Adler: 


* 


45 
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Neue holländifche und vorzüglich fchöne Mat 


=. 


es⸗ Heringe 


r bei F. W. Seheurich und Straka, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, nahe der Promenade. 


Große Auktion 
Maſchinen und Fabrik- Utenſilien. 


Für Rechnung einer auswärtigen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt werde ich 
am 5. und 6. Auguſt d. J. Vormittags von 9 Uhr 
und ee von 3 Uhr ab 

i bert's Speicher, in der langen Gaſſe in der Nikolai⸗Vorſtadt, nachſtehend 
5 Gegenſtände, als: . 9292 
Eine Reifenbiege⸗Maſchine, 
Eine Cylinder⸗Bohr⸗Maſchine, 
Ein großes Blechbiege⸗Walzwerk, 
Drei Speicher⸗Krähne, 

Einen großen Transportwagen, 


Diverſe neue, ſo wie einmal aufgehaune 
engliſche Feilen, 

Mehrere ſtarke Seile, 

Eine große Metall⸗Glocke, 

Verſchiedenes Werkzeug für Schloſſer und 


Diverſe große und kleine Flaſchenzüge, Schmiede, 
Eine Parthie Schmiede⸗Amboſſe, Eine Parthie diverſes Schmiede- und 
Eine Parthie Schraubſtöcke, Schloſſereiſen 


verſteigern. — Sämmtliche zur Verſteigerung beſtimmte Gegenſtände können vor 
der Auktion in Augenſchein genommen werden. 
Breslau, im Juli 1847. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Die Adminiſtration der hieſigen Dampf⸗Dauer⸗ 


Mehl⸗Muͤhle und Bäckerei 


erlaubt ſich gegen die vielen ſeither in den Zeitungen aufgeſtellten Beſchwerden über 
die Größe des Brotes im Verhältniß zu dem Getreidepreiſe, die geehrten Abnehmer 
nur zu bitten, ſich durch das Gewicht unſers Brotes, das bereits 
aus neuem Mehl gebacken wird, felbſt zu überzeugen, wie ſie ſtets, 
auch ohne anderweitige Unterftügung, das möglichſt größte Brot zu lie 
fern bemüht iſt. 2 
Zu gleicher Zeit zeigen wir an, daß täglich die ganz nach Karlsbader 
und Wiener Art gefertigten Backwaaren friſch zu haben ſind. 
Alleinige direkte Verkaufs⸗Lokale: Roſenthalerſtr. Nr. 15, 
und nahe am Ninge, Nadlergaſſe Nr. 5. 


Verkauf einer Buchdruckerei. 


Da ſich mir eine Gelegenheit darbietet, in ein anderweites größeres Geſchäfts-Verhältniß 
zu treten, fo bin ich gefonnen, meine vor 2½ Jahren in der Kreisſtadt Schönau ganz 
neu und gut eingerichtete Buchdruckerei zu verkaufen. — Darauf Reflektirende wollen ſich 
an unterzeichneten Beſitzer wenden. Eduard Scharfenberg. 


Stoppelrüben⸗Samen, 
lange, bn (die beſten zum Viehfutter), 
empfiehlt: Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner, Breslau, Gartenſtr. 6. 
Wannenbäder ſind täglich zu haben von früh 
5 bis Abends 10 uhr bei Easperke. 
20280000202:000002G0% 


Eine große Auswahl der neueſten N 


Vorrufung 

an einen männlichen Deszendenten, nach Herrn 
Ferdinand oder Johann Thaddäus Schmidt 
Freiherrn von Schmiden, zum gräfl. Wrtby⸗ 
ſchen Fideikommiskapital mit 90000 Gulden. 

Vom Eaif. königl. Landrechte im Königreiche 
Böhmen, wird mit Edikt den 12. Jänner 1847 
erinnert, daß nach Herrn Ferdinand, im Regi⸗ 
ment Prinz Portugal, Herr auf Kunzendorf 
in preußiſch Schleſien, verehelicht mit der Bar⸗ 


bara, Freiin von Stillfried, verwitwete Freiin | Battifte verkaufe ich, um vor Ablauf & 


Hemm von Hemſtern, oder nach Herrn Johann T der Saiſon damit zu räumen: 2 
ddäus, Herr auf Gajon, der im Jahre 1732 die Robe zu 3 3½ Nthl. 8 
verehelichte mit Maximiliana von Hoch⸗ Eine Partie geſchmackvoller Mouffelin & 


de laine Kleider, deren reeler Werth A 
5—6 Rthl. war, 
ebenfalls A 4-3 / RNthl. 
und den Vorrath der neueften. 
Mantillen, Viſites ꝛc. 


berg, Tochter des Herrn von Hochberg auf 
Kunzendorf und Glatz, deſſen Gattin eine 
geborene von Bedau war, der männliche Des⸗ 
zendent bis zum 12. Jänner 1818 perföntich 
erſcheine, oder demſelben ſein Leben anzeige, 
durch den hierortigen Herrn Jakob Schmidt 
Freiherrn v. Schmiden auf der Kleinfeite in 
Nr. 232; widrigenfalls wird zur Todeserklä⸗ 
rung geſchritten werden. 
Prag, am 11. März 1847. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Oekonomie-Inſpektor, 
welcher im Königreich und Herzogthum Sach⸗ 
ſen, ſo wie in der Provinz Schleſien bedeu⸗ 
tende Güter adminiſtrirte, mit allen Branchen 
der Oekonomie vertraut iſt, ſucht ein baldiges 
Unterkommen. Hierauf Refleklirende erfahren 
das Nähere auf portofreie Anfragen unter 
Chiffre H. II., Kloſterſtraße Nr. 54, im Hin⸗ 


Joſeph Prager, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz. N 
8000929900:000000000 

Eine anſtändige Dame wünſcht unter mä⸗ 
ßigen Anſprüchen ſich bei einer achtbaren ge: 
müthlichen Familie auf dem Lande in Penſion 
zu geben. Näheres aaf portofreie Briefe per 
Adreſſe C. K. Reuſcheſtr. Nr. 22 par terre. 

Ein praktiſch ausgebildeter Oekonom aus 
der Mark wüaſcht in Schleſien eine Condition 
Nähere Auskunft 


nagen 


als Wirthſchafts⸗Beamter. 
ertheilt der Commiſſionär 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Ein Gaſthof zweiter Klaſſe iſt in Schweid⸗ 
nitz auf einer der frequenteſten Straßen ſoſort 
verkaufen. 

Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Zu verkaufen iſt ein zweiſtöckiges Haus nebſt 
Gewölbe in einer Kreisſtadt in Schleſien; 
daſſelbe eignet ſich für einen Seifenſieder 
oder Bäcker, fo wie zu allem wie es Jemand 
wünſcht. Das Nähere iſt auf portofreie An⸗ 
fragen bei Herrn J. Schwerſenski in 
Breslau, Pokoihof Nr. 3, zu erfahren. 

Sandſtraße Nr. 15 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu beziehen. 

Sandſtraße Nr. 15 iſt der erſte Stock zu 
Gleiwitz, am e Mechantkus. Lermiethen und ſogleich zu beziehen. a 

5 3 Angekommene Fremde. 
Ein Wirthſchafts⸗Beamter, militärfrei, uns! Den 2, Auguſt Hotel zum weißen 
v h | Geh. Juſtizrath Biſcheff und geh. 
jetzigen Poſten vorgeſtanden, wünſcht Michaeli Regier.⸗Ralh v. Maaßen a. Berlin. Land⸗ 
oder Weihnachten d. J. ein anderes Engage: ſchaftsrath v. Rekowski a. Rudniczysko. Band: 
ment. Derſelbe befigt gute Zeugniſſe ſeines ſchaftsrath v. Zdembinski, Sutsbeſ v Kwi⸗ 
gan em Verhaltens und kann erforderlichen ect u. Graf v. Plater a. Poſen. Landſch.⸗ 
Falls eine Kaution von 400 Rthlr. ſtellen. Dir von Nikiſch⸗ Roſenegk aus Kuchelberg. 
Nähere Auskunft ertheiit auf frankirte An⸗ Kommerz.⸗Rath Lachmann a Oſſig. Juſtiz⸗ 
fragen Herr Gutsbeſiger Waagner auf Nies Kommiſſ. Goutard a. Wongrowſec. Kanzlei: 
der: Ottendorf bei Bunzlau. Sekr. Schmidt a. Deſſan. Kaufl. Danziger 


\ 
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Es wünſcht, aus Liebe zum Landleben, eine 
‚anftändige Dame, ſich mit ihrem Söhnchen, 
unter mäßigen Anſprüchen, bei einer achtba⸗ 
ren Famjlie in Penſion zu geben. Näheres 
auf portofreie Briefe per Adreſſe C. M. Bres⸗ 
la Neumarkt Nr. 8, 2 Treppen. 


Für die Herren Laudwirthe. 

Ferkige Ackerpflüge verſchiedener Konſtruk⸗ 
tion und ſonſtige Ackergeräthe, einzelne Theile 
als: Strichbretter, Schaare, Meſſer, Brenn: 
ſtempel, Getreideplaider, Siedemaſchinen, 
Kartoffelſchneiden, Kartoffelquetſchen, Malz: 
quetſchen, Schrootmütlen neueſter Konſtruktion 
2c, find in meiner Fabrik zu haben. 


durch mich & 


a. Myslowez, Badt a. Brombergi Wagen: lig a. Hauffe. Part. Schneider a. Bafel. — 
bauer Müller a. Warſchau. Tabakfabrikant Hotel de Saxe: Rentier Birſcher a. Som⸗ 
Sans: bla pon eee Reede Parbung: Gehe e Seneeee J. Poe. 
1 0 v. enba amburg. ifin v orzewska a. Polen. 

d. Goſchütz. Kammerherr Bar. v. Rothkirch Geſchäftsſührer Kurzbeck a. Pilſen. use. 
a. Panthenau. Höchſtenger.⸗Advokat Rotwitt v. Ruskowskt a. Poſen. Hauptm. Reich aus 
aus Kopenhagen. Konſul der ver. Staaten, Heriſchdorf. — Röhmelt’s Hotel: Frau 
Wartens a. Trieſt. Partik. v. Caſimir aus Major v. Werner aus Gleiwitz. Banquier 
Jaſſy. Dr. v. Caſimir a. Paris. Juſtiztar. Mehlträger a. Warſchau. Kand Nikodem a. 
Kretſchmer a. Frankenſtein. Major v. Vinke ungarn Frau Sutsbeſ. v. Walewska aus 
a. Olbersdorf. O.. h ⸗Aſſeſſor eudewig a. Oroßher Polen. 3wei goldene Lö⸗ 
Stettin. k. k. Kammerher, Landrath Freihr. wen: Sekretär Hirſekorn a. Loſſen. Gutsb⸗ 
n yeuc, Farm Snkerrngenen ai 
0 ein, v. Meier a. en. k. k. Leib Haus: Kaplan Byſtry a. Reichsthal. ö 
gem: s b Aal pen 1 . — a. 98 Branenfein., 2 
ien. Geh. Reg.⸗Rath Heinrich aus Pros⸗ Stadtger.⸗Dir. Saban a Oſtrowo. Kaufm. 
kau. Partik. v. Horn aus Berlin. Partik. Ehrlich a. Strehlen. Akademiker Lizak im 
Pariſch a. England. Kaufl. Glücksberg aus Tharandt. Pfarrer Skorupke a. Janowitz. — 
Silica, Piefden. . bel de Bllefie:|polsi a. Ralf Kaufen Wah © Pe, 
i 5 — Hotel de eſie: po . Kaufm. Vaith a. Gold⸗ 
Gutsbeſ. Jouanne aus Maline. Conrekior berg. — Weißes Roß Dr. Löwenthal aus 
Bobertag a. Ratzeburg. Lieferant Fränkel a. Poſen. Prediger Mayerhoff aus Zepernick. 


Ober⸗Glogau. Ober⸗Hütteninſp. Kiebeneiner | Kaufl Michelſon a. Rogaſen, Morgenſtern 


Milchſtein a Poſen. 
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a. Kreuzburgerhütte. Hütteninſp. Paul aus 
Königshütte. Schauſpieler Savary u. Kfm. 
Calmus aus Berlin. Rentmeiſter Knoff aus 
Siemianowitz. Direktor Wernicke a. Dubensko. 
— Hotel zu den drei Bergen: Kaufl. 
Wolff a. Neuſa z, Traube a. Teplitz. Paſtor 
Punke aus Karolath. Apoth. Prochno aus 
Berlin. Baumeiſter Nebel a. Koblenz. Fr. 
Kaufm. Horowitz a. Verditſchew. Fr. Kfm. 
Lindemur a. Kroſſen. Fr. Remy a. Frank⸗ 
reich. Fr. Soutier a. Rußland. Fr. Beamte 
Fr. Kaufm. Bleyert a 
Krakau. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Tiſchlermeiſter Mohr a. Kaliſch. Kaufmann 
Myclowig, Oberamtm. Frige aus Muskau. 
Kand. Schütz a. Winzig. Gymnaſiaſt Gu⸗ 
radze a. Oppeln. 
Poſen. — Zettlitz's Hotel: Kaufl. Gaß⸗ 
mann aus Dresden, Dittrich aus Stockholm. 
Aſſeſſor von Gumpert aus Kempen. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Dammke a. Filehne. Bar. v. Zed⸗ 


e 


Fonds⸗ und 
Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 951% Gld. 
e preuß 1131, Gid. 
Louisd'or, vollw 111 ½ Gid. 
Poln. Papiergeld 98 bez. 
Oeſter. Banknoten 1042, bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½% 93 ½ bez. u. Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% — 

dito Gerechtigkeſts 4½ % 96% Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 1027, Br. 

dito dito 3½% % 934 Br. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 107% Br 


dito Prior. 4% — 

dito Litt. B. 4% 1 2 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103 r. 

5 88 u 4% 07 % Gb. 


ito 

Niederſchl. Märk. 4% 903, Gld. 
dito dito Prfor. 5% 102, Gld. 
dito Zogb. (Gl.⸗Sag.) 


zu ganz beſonders billigen Preiſen . Wühelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Sachs a. Guttentag. Gaſtwirth Gräger aus 


Gouvernante Benelli aus 


a. Neumarkt, Lange a. Freiburg. Fr. Kfm. 
Calmus aus Bojanowo. Goldener 
Baum: Kaufm. Rother u. Kantor Welzel 
a. Grottkau. — Königs⸗Krone: Gutsbeſ. 
Böhm, Inſp. Oelsner u. Kaufm. Siegfried 
a. Jauer. Gutsbeſ. Gnieſer a. Hed wigshoff. 
— Goldenes Schwert: Hofrath 3 ſch a. 
Stettin. — Goldener Hecht: Kaufl. Lewy 
a. Liegnitz, Ilgner a. Pfaffendorf. — Weir 
ßer Storch: Kaufl. Czapski aus Kozmin, 
Lande u. Brockmann a. Kaliſch, Schäfer a. 
| Mystowig, Goldberger a. Leobſchütz, Sudo⸗ 
witz a. Praſchke. 

Privat⸗ Logis. Albrechtsſtr. 33: Haupt⸗ 
mann v. Suchodolski aus Pleſchen. Fabrik⸗ 
Inſp. Blaſchina aus Striegau. — Mäntler⸗ 
gaſſe 14: Hauptm. v. Wachsmann a. Brieg. 
— Biſchofsſtr. 12: Kaufm. Militſch a. Ber- 
lin. — Kohlenſtr. 1: Garteninſp. z 


S j 
Adelsbach. — Reuſcheſtr. 38: R 
Bänſch aus Poſen. — Eliſabetſtr. 2 1 
Kämmerer Sachs a. Oels. Met N 


Breslaner Cours⸗Bericht vom 3. Auguſt 1847. . 


Geld⸗Conrs. 


Schleſ. Pfandbriefe 3¼ % 08%, bez. u. Gib! 


| dito dito 4% Litt. B. 102 ½ bez. 
dito dito 3 ½ dito 95% Br. 

Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 108 ¼ Br. 

Poln. Pfbbr., alte 4% 96%, Br. 

dito dito neue 4% 95 % bez. u. Br. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 97%, Gld. 

dito dito à 500 Fl. 81 Gld. 

dito P.⸗B.⸗C. A 200 Fl. 16% Br. 

Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 833, Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr. St. Zuſ.⸗Sch 4% 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 98 / Old. 
Sächſ.⸗Schl (Ors.⸗Grl.) Zuf⸗Sch. 4% 10% bz. 
Aſſe.⸗Brleg. Zuſ.⸗ Sch. 4% 65% Br. 
Krak-Oberſchl. 4% 79 Be. 8% Gd. 
eln Zuſ.⸗Sch. 4%, — 
Fr.⸗Wilh.⸗Rordb. Zuſ.⸗Sch 4% 7181.73 45 Gib. 


— — — äG ꝶ-ẽ— ß —— 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 2. Auguſt 1847. 


Breslau⸗ Freiburger 4% Ei 
Niederfhlefiihe 4% BUY bez. u. Br. 


dito Prior. 4% 93% Gld. 

si dito dito 5% 102%, Gld. 
iederſchl Zweigb. 4% —,.,ı 
dito dito prior 4 — 


Oberſchl. Lit A. 4% 107%, bez. 
dito Litt. ei 11%, Br. 

Wilhelmebahn 4% — 

Krakau⸗Oberſchl. 4% 78½ Gib, 
6 Quitiungsbogen. 


Rheiniſche Prior.⸗St. 40% 5 Br. 


(Kölns Minden 4% 973%, bis ½ bez. 
Nordb. (Frdr.⸗Wilh.) 4% 73 bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 85 bez. 
Sächſ⸗Schleſiſche 4% 102 ½ Br. 


Fonds⸗Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3½ % 93 ½ etw. bez. u. Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 bez. u. Br. 
dito : 


b 
dito neue 3 ½ % 93 bez. 
polniſche dito alte 40% 90 ½ Gd 
dito dito neue 4% 96 bez. u. Gld. 


Breslauer Getreide-Preiſe vom 3. Auguſt 1847. 


Mittle Worte. 


Beſte Borte. Geringſte Sorte. 
Weizen, weißer. 4 Rtl. 17 Sg. 0 Pf. IM. 7 Sg. 6 pf. 3 Ktl. 20 Sg. — pf. 
dig, ene, „ e , „ e 
S leſ. Rogg. neuer 1 „ — „ — „ 1 „ 25 nne „ 
Gerſte, neue LI 1 „ 14 ele 8 51 
Hafer, alter .. ., 1 „ 1 8 „ 20 „ — „ I, 18 „ — 
7 neuer Br „ + 77 4 „5 7 2 n 7; 
Raps 553 6 3 u 7 — BEE ” 27 ee! 2 7 25 u. ur 


Univerſitäts 


Sternwarte. 


Shermomete 
meter — omete 
2. und 3, Auguſt. wart 3 Wind 

L. | inneres, feuchtes nd. Gewölk. 

5 1 | Äußeres, niedriger. 
Abends 10 upe.|27 8 24]+ 17, 800 16, 2] 2, 8 | 3° No faſt heiter 
Morgens 4 uhr 7 5407 17, 00 14, 3] 1, 2 „N Merge 
Nachmitt. 2 une: ‚+ 18, 50 17, 36 4, 2 fi NN 5 
Minimum „40% 12, 00 14, 3] 1, 2 0% 
Marimum , 320 18, 300 17, Sf 4, 2 [26 
Temperatur der Oder + 16, 4 x 
* ie 
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